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der Arzt kommt , bleibe ich unter allen Um-
litr. Gehe ich bann , wird Ihre Vorschrift genau be¬
im. Und nun eilen Sie , damit nichts versäumt wird . "
jeinmal das militärische Hackenzusammenschlagen
«ligen Kiirassicrunteroffiziers , ein leises Klingen
streu beim gedämpften Hinausgehe », und die
Jbat wieder allein . Sie trat jetzt » och einmal
sichentischchen an der Tür , blickte auf die leere,
>i Fläche und schüttelte nachdenkiiäi den Kopf.
Alleinsein aber dauerte nicht lange . Ter Treuer
»e Ankunft des Arztes , und unmittelbar hinttr
;im dessen Gestalt in der Tür Es >var eine
mittelgroße Figur , auf der ein von vollem,

haar und Bart umgebener Kopf saß . Ein Ge-
Bärbeißigkeit und Güte war in dem Gesicht,
ite darin erschien als das Ursprüngliche , Na¬

dle Bärbeißigkeit nur als künstliches Ergebnis
> Leben aufgedrungencn Pessimismus,
ch Ruprecht " nannten ihn viele Kinder in
A, bei denen er die Rolle dieses lieber
> als bestrafender . Geistes um die Weih-
Jtrn und häufig gespielt hatte.
!l°s ging die Boronin auf ihn zu . Bei
!»düek zum ersten Male schien ihre bis-
ifiung sie zu verlassen . Ein Schluchzen,
b. kam aus ihrer Brust : ohne reden zu
ludte sie nur die Hände nach ihm aus.
He, faßte Sie beide und hielt sie fest in

« arme , liebe Baronin , — welche Näch¬
tlich heute zu Ihnen geführt !" Seine

unklar und rauh : er sprach nur mit

[eine innere Bewegung löste nun auch
KI « 'ihre. Sie brach plötzlich in Tränen aus,

,l» r Bewegung , wie wenn ein Kind sich
i “ ater flüchtete , legte sie das überströmtc

.[eine Schulter . Er aber ließ sie ruhig
Michelte nur mit milder Hand ihre Haare
I' ife : „Weinen Sie , — weine » Eie!

* wünschen häufig , Tränen verordnen zu
^ die muß ein anderer schenken ." Erst,

rin wenig ruhiger geworden war , schob
zurück und fügte hinzu : „ lieber Sie,

jfletd Wen wir noch häufiger sprechen können.
! ließen mich wegen eines anderen

^ den Kopf und strich sich das Haar zu-
[einer blondroten Fülle auf ihr Gesicht

vti EUr® ar - »Sie haben recht . Fch habe
W Wen , verzeihen Sie mir . Dort ist Ihr

gestreckt erhobener Hand zeigte sich nach
' doch war der Arzt ihr schon zuvorge-

Heben der ausgestreckten Gestalt nieder¬
eren Brust er horchend sein Ohr legte.
W ihn die Baronin seine Untersuchun-

ühungen fortsetzen , dann fragte sie,
irrig ruhig geworden : „ Es ist keine

' "lcht war ? "

Der Arzt erhob sich. „Nein , Baronin , es ist keine
Hilfe mehr . Aber damit wissen Sie noch nicht alles

„Ich weiß es ."
„Wie ? "
„Ich weiß , daß mein Mann ermordet worden ist ."

Einen kurzen , überraschten und fragenden Blick warf der
Arzt aus ihr bleiches , jetzt anscheinend nach innen blicken¬
des Gesicht . „Sie haben einen Verdacht ? " Unwillkürlich
tat er die Frage.

„Nein ." Kurz und rasch kam die Antwort . Und
gleich darauf , als wenn sich ihre Gedanken damit in
erster Linie beschäftigt hätten , fügte sie hinzu : „Haben
Sie mieh auch nicht mißverstanden , weil ich geweint habe ? "

Mit einem freundlichen Aufleuchten siegte jetzt in
seinem Gesichte die Güte über jeden -anderen Ausdruck.
„Wie sollte das möglich sein , liebe Baronin ? "

„Weil Sie denken könnten — Sie sind mir ja in all der
Zeit hier der einzige wahre , treue , zuverlässige Freund
gewesen . Sie und Ihre Frau Gemahlin . Alle die an¬
deren der Schatten eines Lächelns glitt über ihre
Züge - „ haben es mir ja niemals verzeihen können , daß
ich früher einmal eine Künstlerin mar . "

„Das kam wohl nur daher , weil sie nicht aus eigener
Anschauung wußten , welch ' eine Künstlerin Sie gewesen

Die Kämpfe im Westen.
Ein guter Einblick in unsere vortrefflich auSgebauten vordersten Stellungen:
Starke Verschanzung mit Sandsäcken und in die Verichanzring eingebautes

deutsches Maschinengewehr mit Schutzschild in Feuerstellung.

sind . Ich hatte ja noch den Genuß gehabt , Sie zu hören
und zu sehen , damals in Wien ."

„Das ist der Anfang und Grund unserer Freundschaft
gewesen : ich weiß es . Aber später ist so vieles hinzugekom¬
men , so viel Gutes und Liebes von Ihrer Seite . Wie oft
haben Sie mich zur Ruhe gesprochen , wenn ich launisch,
ungerecht , heftig war — gegen ihn ." Ein halber , scheuer
Blick von ihr flog zu dem Toten hinüber.

„Und oft haben Sie mir die Freude gemacht , auf
meine Worte zu hören . Das geschieht einem Arzt und
einem Freunde nicht allzu oft ."

„Weil Sie mein Freund sind , - eben darum sollen
Sie mich nicht falsch beurteilen . Darum sollen Sie nicht
glauben , daß meine Tränen erheuchelt waren . Sie wissen,
was aus unserer Ehe geworden war , und wenn ich nun
weinte , so waren es wohl nur die Nerven , die nach der
Aufregung versagten ."

Er schüttelte mit mildem Lächeln den weißhaarigen
Kopf . „ Eie sind stolz , Baronin , ich weiß es . Aber darum
brauchen Sie sich nicht schlecht zu machen vor mir . Ich
kenne Sie doch . Und es war etwas ganz anderes als
Ihre Nerven , was diese Tränen hervorrief . Sie weinten
um Ihr vergangenes , verlorenes Glück , das nun einmal
doch jahrelang die Gestalt jenes Mannes dort getragen

hat ."

Bevor der Arzt es zu hindern vermochte , beugte
sie sich mit rascher Bewegung nieder und küßte seine
Hand . „ Sie denken besser von mir , als ich selbst.
Ich danke Ihnen von Herzen ."

Schweigend ließ er ihr einen Augenblick Zeit,
sich mit milden , guten Gefühlen zu durchwärmen.
Dann aber nahm er ihren Arm in den seinen und
sagte : „Nun kommen Sie fort aus diesem Toten¬
zimmer . Wir können hier nichts mehr helfen und
müssen dafür sorgen , daß alles unberührt bleibt , bis
die Herren vom Gerichte eintreffen . Sind sie be¬
nachrichtigt ? "

„Gewiß . Ich erwarte sie. Doch wird noch einige
Zeit vergehen ."

„Dann kommen Sie und verschließen Sie die
Türen . Sie müssen sich ein wenig niederlegen und
ruhen . "

„Nein , nein , daß kann ich nicht . Die ganze
Nacht schon habe ich keine Minute geschlafen . Gestern
abend - - ich muß Ihnen das noch ausführlich
erzählen , — ich habe gestern etwas Entsetzliches
erlebt , gehört ! Bleiben Sic bei mir , dann bin ich
zufrieden ."

„Gut , wie Sie wollen ."
Sie gingen hinaus : in fester Abgeschloffenhelt

blieb das Totenzimmer hinter ihnen . Die Baronin
zog sich nur solange zurück , um ein schwarzes Trauer¬
kleid anzulegen , dann setzte sie sich zu dem Arzt in
ihr Wohnzimmer . Sie sorgte für ein Frühstück,
von dem sie selbst jedoch fast gar nichts genoß , und
während sie dem alten Freunde dabei gegenüber saß,
erzählte sie von dem unerklärlichen Schrei , den sie
gehört hatte , und in dem sie die Stimme ihres
Mannes , wie sie zum ersten Male jetzt betonte , mit
Sicherheit erkannt zu haben glaubte . Als aber der
Arzt nach genauen Erkundigungen und Erwägungen
die Ansicht aussprach , es müsse sich doch wohl um
eine Halluzination des Gehörs gehandelt haben,
wurde sie ungeduldig , beinahe heftig und brach das
Gespräch ab.
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Ein paar Stunden waren so vergangen , als der
Diener meldete , Latz die Herren vom Gericht angrkommcn
seien Die Baronin befahl , sie in den großen Gartensaal

üit fijliten , der im Erdgeschoß , ein Stück von dem Toten-
uiminer enfernt , aber auch nach der Terrasse hinaus lag,
'i nd stieq in Begleitung des Arztes die Treppe » h,nab.
iAus dem schwarzen Kleide wuchs das Gesicht der Baronin
!nieiß und starr hervor , die Krone des Haares darüber
'leuchtete doppelt so stark.

Zwei Herren , ein großer und ein kleiner , traten ihnen,
,'qleichfalls in schwarzer Kleidung , entgegen . Der kleiner «,
der sich der Baronin als Staatsanwalt von Steglitz vor-

'ftellte war so stark , daß er breitbeinig gehen mußte , wie
'rin Seemann , während er den Leib vorstreckte und ,einen
Ko >' s zurücklegte , um das Gleichgewicht zu bewahren.

r Durch einen goldenen Kneifer auf der breiten und
-kurzen Nase schien er so die Welt immer von unten her
zu betrachten . Ein langer Schmiß auf der linken Bocke

-sprach von standesgemäß verbrachten Studiensahrci, . auch
lein Stück vom rechten Ohre war ihm damals abqefchla-
■flcn worden . In dem starken Körper wohnte sonder
barerweise nur eine kleine heile Stimme , die durch SchärfelUUTUTiWrilC UUl uut ntviKv . _ . ~ r .'
die abgehende Kraft ersetzte. Ein unbestimmter Duft von
chwerem Rotwein ging von dem Manne aus.

Sein Begleiter , der von ihm als Referendar Wldu-
ckind vorqestellt wurde , war sehr elegant und modisch ge¬
kleidet und überragte den Herrn Staatsanwalt fast >,m

«Haupteslänge . Sein Gesicht wäre freundlich und hubich
'gewesen , wenn sich ihm nicht - wohl durch angestrengtes
Arbeite » und Nachdenken - vier strahlenförmig von der

'.Nasenwurzel ausgehende Falte » scharf in die Stirnhaut
gegraben hätten , die unauslöschlich darin hafteten Kern
Ivcchscl im Gesichtsansdruck vermachte sie zu verscheuchen,
und sie gaben ihm den Anschein , als wen» er ,eben
Menschen immer nur als Inquirent betrachtete Ei » ge¬
stutzter brauner Schnurrbart vermehrte noch den Aus¬
druck 'des Fragenden in seinem Gesichte. Dem Krcis-
phnsikus , der mit ihnen die gleiche Stadt bewohnte waren

-die Herren bereits bekannt , aber da sie beide noch nicht
lauge am dortigen Gerichte tätig waren , hatte die Baronin
k  bisher nicht gesehen . , , . , . . _ „ „

Der Staatsanwalt begann sogleich die Erfüllung
seiner amtlichen Pflicht , indem er sagte - „Gnädigste Ba¬
re,iin werden verzeihen , wenn ich nur mit kurzen Worten

»ncine Teilnahme an dem traurigen und bisher unauf¬
geklärten Borfall aussvreche . der mich hierher geführt hat.
Möglichste Eile ist immer geboten , weuv sichs um Er-
g'-eifunq eines Verbrechers handelt . Ich darf daher wohl
bäten , mich sogleich in den Raum zu führen , wo d,e Sache
sich abgespielt hat ." . . . „

Gewiß ." Ohne Zögern ging die Baronin voran
ü '' er "de:> Korridor und öffnete mit einem Schlüssel den
sie bei sich führte , die Tür zu dem ehemaligen Arbetts-
ziinmer des Toten . . Ä , ,

Mit raschem, geübten Blick uberflog der Staatsa .:-
wol , nach allen Richtungen hin den Raum , um an der

-starren Gestalt auf dem Diwan hasten zu bleiben , „hat
-inan den Toten in dieser Stellung aufgefunden ? "

„Nein , er lag in dem Sessel vor seinem Schreibtisch.
Weil " ich Hilfe zunächst noch für möglich hielt , ließ ich ihn
dorthin tragen , um dem Körper eine bequemere Lage zu

Mißbilligend und ungeduldig bewegte der Staats¬
anwalt seinen hintenübergebogenen Kopf hi» und her,
limon er. fedoch laut genug , um auch von der Baronin
verstanden zu werden , vor sich hinmurmeltc - . Daß in solchen

-Fällen auch immer wieder dieselben Dummheiten gemacht
imerötn ' " Er fügte sodann lauter hinzu : „Nun , jedenfalls
'werben Sie und die anderen Zeugen mit Genauigkeit
angeben können , in welcher Lage man den Körper gefun-

'feCn .̂Gewiß ." Mit einem Ausdruck von kaltem Stolze
blickte die Baronin auf das Gesicht hinab , das auch zu
ihr beim Sprechen cmporschaucn mußte.

Herr von Sieglitz besichtigte nun sehr sorgfältig in
Gemeinschaft mit dem Arzte die Spuren des Verbrechens
am halse des Toten , die verzerrten Züge des Gesichts,
auf dessen stummen Lippen auch jetzt noch ein vergeblicher
.Hilferuf zu schweben schien, den Anzug des Ermordeten,
.dessen Taschen fast völlig ausgeleert waren . Er ließ , wäh-
l rend Referendar Widukind sich die nötigen Bemerkungen
'.für Aufnahme des Protokolls notierte , alle fehlenden
Gegenstände , soweit sie bekannt waren , vorläufig auf-
zählen und sagte dann - „Herr Kreishpysikus , ich möchte
«Sie nun bitten , die Sektion so rasch als möglich oorzu-

,nehmen .̂ Sektion ? " Es war die Baronin , die mit
einem Tone des Abscheucs oder des , Erschreckens die
Frage tat.

Erstaunt sah der Staatsanwalt sie an . „Allerdings,
haben Sie etwas dagegen einzuwenden ? "

„Ich - es ist mir zuwider . Und er. — ich weiß , daß
er den Wunsch hatte , nach seinem Tode nicht seziert zu
to;tben.“

„Ich bedauere , unter diesen Umständen auf den Wunsch
dc > Verstorbenen keine Rüchsicht nehmen zu können . Ich
handle nach strengster Vorschrist . Ist ein Raum in der

iMhc , in dem dir Sektion vorgenommen werden kann ? "
Mit auf die Unterlippe gebiflenen Zähnen stand ihm

die Baronin schweigend gegenüber . Sie schien entschlossen,
'ihm keine Antwort zu geben. An ihrer Stelle nahm der
Arzt in beschwichtigendem Tone das Wort : „Ich möchte
für diese leider unvermeidliche Vornahme das nebenan
gelegene Schlafzi ' .mrr des Bar - ns vorschlagen . Ich kenne
den Raum als gec'.gnet . Und Sie liebe Baronin , darf ich

wohl bitten , ein paar Männer von Ihrem Dienstpersonal
zur Hilfeleistung zu bestimme » .-

Es war . als wenn ihre hart gewordenen Zuge auf-
tauten unter seinen freundlichen Worten . Sic bewegte den
Kopf nach ihm und sagte - „Wenn Sic es für nötig halten
und wünschen, gewiß ." Damit ging iie selbst nach der
Tiür und rief durch den Ton der elektrischen Glocke den
Diener herbei , der kurz darauf in Begleitung des Kut¬
schers wieder hereinkam . Sie schoben den Diwan , der
auf Rollen lief , durch die weitgeöfsnete Tür in das Neben¬
zimmer . Ein dumpfes Geräusch , ein Wiederschließen der
Türen , und , verschwunden war das Opfer des Todes aus
dem Zimmer , das es mit feinem Erschrecken erfüllt hatte.
Zu dem Kreisphysikus , der dem Diener folgte , sagte der
Staatsanwalt noch - „Mit dem Herrn Referendar komme
ich nachher hinüber , um das Ergebnis der Sektion zu
hören und das Protokoll darüber anfzunehmen . Vo^
läufig haben wir hier noch zu tun ." Und er fügte , sich
an den Referendar Widukind wendend , hinzu : „Setzen
Eie sich dorthin . Herr Kollege , um zunächst hier zu proto¬
kollieren . Nein , nicht an de» Schreibtisch : er muß unbe¬
rührt bleiben . Aber am Fenster steht noch ein Tisch,
Das Tintenfaß können Sie dort hinübernehmen . „Auch
Sie bitte ich, sich zu setzen. Frau Baronin ."

„Ich stehe lieber ."
Ein kurzer , halb erstaunter , halb mißtrauischer Blick

des Staatsanwalts war die Antwort auf ihre Worte . Dann
schob er stumm einen Seffel für sich zurecht, in dem er sich
niederließ.

„Ich schreite nun zu der eigentlichen Zeugenverneh¬
mung . Sie , Frau Baronin , werde sch zunächst unbeeidigt
vernehmen , doch muß ich Sie darauf Hinweisen, daß
Ihre nachträgliche Beeidigung jederzeit beschloffeu werden
kau »." _ , , .

Sie beugte den Kopf nur ein wenig zum Zeichen des
Verständnisses , und nun begann die vorqeschriebene Fest¬
stellung der Personalien . Ans die Frage nach ihren,
Mädchennamen antwortete die Baronin , daß er holstedt
gelautet habe,

„von hnlstedt ? " ,
„Nein , bürgerlich . Karoline Matqilde holftedt.
Die Frozen nach Eltern und Geburtsort folgte » -

die Baronin war in Danzig geboren worden - und nun
fragte Herr v, Sieglitz - „haben Sie bis zu Ihrer Ver¬
heiratung immer in Danzig gelebt ? - , , _ ,

„O nein . Bon dort bin ich schon mit achtzehn Jah¬
ren fortgegangen . Ich war in Posen , Dresden , Berlin,
Prag , Wien , Budapest - ■

An so vielen , verschiedenen Orten ? Wie erklärt sich
das ? "

„Ich war Künstlerin ."
„Künstlerin ? "
„Ja . Sängerin ."
„Kvnzcrtsänaerin jedenfalls ? "
„Rein , beim Theater ."
„Ah !" Die Helle Stimme des Staatsanwalts wurde

vor Ueberraschung noch Heller und schärfer, und von die¬
sem Augenblick an veränderte sich fast unmerklich der
Ton seiner Fragen . Er wurde ein klein wenig herab¬
lassender und ein klein wenig vertraulicher . Dem feine»
Ohr der Baronin aber entging diese Beiänderung nicht,
und sie stellte ihr eine wachsende Kälte gegenüber.

Das fortschreitende Perhör bezog sich aus den Zu¬
stand . in dem Körper und Zimmer des Toten gefunden
worden waren , doch wußte die Baronin ihre » früheren
Angaben etwas Neues in dieser Hinsicht nicht hinzuzu-
sügen . Die nachweislich fehlenden Gegenstände wurden
im Protokoll verzeichnet, die durch den umgeworfene»
Stuhl , die verschobene Decke unter dem Schreibtisch die
auf dessen Platte liegenden Briefe bezeugte Unordnung
im Zimmer genau vermerkt.

Um diese Papiere zu betrachten , hatte der Staats¬
anwalt sich erhoben und war an den Schleibtisch hcran-
qetreten.

„hat der Verstorbene diese Briefe selbst noch hierher-
qelegt ? "

„Nein . Er war drei Tage verreist , und sie sind m
seiner Abwesenheit eingelauscn ."

„Sie sind , wie ich sehe, zum Teil noch verschlossen,
zum Teil erbrochen . Wie erklärt sich das ? "

, Die unerbrochenen sind Geschäftsbriefe , die an meinen
Mann adressiert waren und bis zu seiner Heimkehr liegen
zu bleiben pflegten . Die beiden offenen waren an mich
gerichtet, und ich hatte sie nur meinem Manne zur Ein¬
sicht hierhergelegt ." *

„Sie selbst persönlich?
„Ja , gestern abend ."
„Um welche Zeit ? "
„Um neun Uhr ungefähr ."
„Damals also war der Baron sicher noch nicht zurück

gekehrt ? "
„Nein , sicher nicht."
„Sie waren bei Licht hier im Zimmer ? "
„Ich habe das elektrische Licht angedreht , es war

tageshell ." , , „
„Waren die Fenster verschlossen? "
„Nein , die Tür zum Park und beide Fenster waren

offen, - der Abend war ja sehr warm . Ich habe sie dann
selbst geschlossen und überall die Läden vorgclegt , weil
ein Gewitter am Himmel stand . Auch die Tür zum Kor¬
ridor habe ich abgeschlossen. Mein Mann hatte , wenn er
unvermutet heimkam , zu beiden Türen den Schlüssel ."

„Sonst niemand ? "
„Außer mir niemand . Es ist ganz unmöglich , daß

nach meinem Hiersein und vor meines Rh,, nicht?
irgendwer noch dieses Zimmer betreten hat?R .i>mich, dc, ,«d rasch, dc

„Aber der Mörder könnte sich vorher -, p Kneifers
Tür vom Park her eingeschlichen und ivges, ij. ®oa) ss
haben . Waren Sie nebenan im SchlafziW, >0aintt » a

„Nein , das nicht:" denke hhue
Er schwieg nachsinnend einen Augenbüj lcishabe »o

auf dem Tische fesselten aufs neue feine Ah ll
„Sie sagen , daß diese Papiere hierach Pie ."

gestern ." »einer feite
„Ja , zweifellos . Mein Mann war vo, Park ermc

nungsliebe . Ich selbst bin es von Han ; „
gleicher Weife , habe mich aber nach ihm , erb?
hatte darum auch diese Papiere wohlgeordch ie Dienersch
rechte Seite des Tisches gelegt und sie mit 1 ttclbar unter
Falzbein beschwert, das ja zu den fehlendeii l. der mich f
gehört .» Stimme m

„Aber es märe doch möglich, daß Ihr!
selbst beim Nachhausekommen die Briese ibe» doch gl
hätte ." ,

Sie hob die Schustern und verzögest, . Der Par!
einen Augenblick , um dann zu sagen : ,,I » fast genau i
wären doch auch wohl die Geschäftsbriefe g ins haben c
erbrochen ." 1 * 7 . .

„Das ist richtig." , ?" Und ha
Mit vorsichtigen Fingern , um ihre (rfi gehört?

als möglich zu verändern , blätterte der St« _
den Papieren . „Unter de» offen dalieqenda kann»er Sc
ist auch ein Plan , eine Zeichnung . Was l, iiü>von Ihr

„Dieser Plan befand sich bei dem ein« l;cbas für w
gerichteten Briefe . Wir hatten hier vor z, im oberen E
einen heftigen Sturm , der außer vielen Bä, cs nach du
und auf dem Nachbarqute Lünziu auch cd lit Dienersch
hinten im Parke zerstörte . Mein Wmisä l, wenn er >
wiederhergestellt zu sehe» : ich beauftragte mtsanwast
damals einen Architekten in Berlin , mir ei ifte, die sie
'iir einen neue » Pavillon zu liefern . Die f gc sehr intcr
stncnisgczögert . Wen » die Ausführung des i, ein wenig
rür mich auch keinen Zweck mehr hatte , so, »d - viellei
neu Mann doch von dem Eingang der wn Ihnen
Kenntnis setzen." khe das zu

„Keinen Zweck — wieso ? "
Sie tat einen tiefen Atemzug , bevor sie

aber veränderte sich nichts au ihrer haiinnz , ,, !
die Absicht hatten , uns voneinander scheid« ® f

Referendar Widukind warf eine » bewm *F U,
zu der Frau hinüber , die so ruhig und sie ~ l
Dingen sprach : er hätte gern als Anmcrkm
koll geschrieben : „Ein königliches Weib !" WJg»
auwalt aber , ließ ein zweites „Ah " der ! \ ,l
hören , so hell und grell , daß es beinahe w ^
bIa ! ’eic standen vor der Scheidung ? l
unbekannt ." 1 t ri*

„Wir hatten auch bisher nur pcrsönkq " cü
eren beiderseitigen Rechtsbeiständen dariidl "

Einer der beiden Briese , die dckt geöffnet l «
sich darauf ." . ,

Nachdenklich zerrte der Staatsanwalt " W ™*" '
gebliebenen Reste seines zur Hälfte abgeschlt^

„Garchim ist Majorat , soviel ich mechl J“*5 "'
.Ja , Majorat ." ,
„Sind Kinder aus Ihrer Ehe oorhq '

IWissen Sie , ob ein Testament Ihr - A«
Gemahls vorhanden ist ? " ^ sÄ™

„Was hat diese Frage mit meines M« 9‘nxf«
tun ? " ' Mter der

„Ich muß bitten , es mir zu überlasse»,! >A»sa, die
ich für nötig haste ." &en.5

„Fragen Sie ." >« tzuig ch:
„Ich warte » och auf eine Antwort . ' »ersicherer i
Cs ist ein Testament meines Man « «. umdanup

vor drei Jahren , bald nach unserer Vech inchien. „S
aufgesetzt worden . Das Majorat fällt n *nn mit f
an den nächsten männlichen Verwandten m
einen Beiter von ihm , der jetzt in der RA Imblick ich
sein Gut hat . Mir ist eine ansehnliche 3J » aus uni
gesetzt, außerdem die Berechtigung zuges?» »er so gut z
ein halbes Fahr nach dem eiwaigen Tode » * es nicht
noch hier auf Garchim wohnen zu bleibe», ifm Bn j,

„So , - und Baron Baffow Hai jetzt. ^Sdesocrle
vor der Scheidung standen , nicht etwa die' »Hüffen , >
ein anderes Testament zu machen ? " " uanenstr

Sie preßte die Lippen fest aufeinander ? Machst
les , zorniges Blitzen kam aus ihren 2lug«« « Geschick
herrschte die Stimme auch jetzt. „So viel « Mutter c
er das beabsichtigt : er hat Aeußerungen ' Wsiß ersch
Aber zur Ausführung ist sein Plan bE £ " gendwe
gekommen ." j P f 011 -$ fl

Herr von Sieglitz nickte ein pacutn« M penn Toyerr von ê iegics »cuccc r »,
bei der zurückgebogenen 5) altu »g des K»̂ « «atsanwa
den Anschein , als wenn er den oben ? ©den Anjchern , ms wenn er vcn vve» u» - , - 8-. - ^
masten ruhenden Mars also begrüßte . M sraglick)«
zen Schweigen tat er die Frage:

„haben Sie sonst noch etwas zu dB tzmich n
Frau ? haben Ei . vielleicht irgendwelche
gen eine bestimmte Person ? "

„Nein ."
„Ist die Dienerschaft zuverlässig?
„Absolut ."
„Ist in der letzten Zeit keine vero»

keit in der Nähe des Schlosses gesehen

unden
fffgesteUt n;
•• Naclin.
n°tei>8. L



C3 Vq sicher nicht." Sie gab gerade diese Antwort
rn hat.' rasch, daß der Staatsanwalt ihr durch die
orherh , ^ Kueilers einen kurzen , scharf beobachtenden
d irgojj rf. Doch tat er keine weitere Frage , sondern
stafzi«, Damit wäre die Vernehmung vorläufig be-

Utilke Ihnen , gnädige Frau ."
agenbvli ja! habe »och etwas zu bemerken . Sie frag-
rine Äh Mb- Es ist eine wichtige Sache ."
hier ach

,einer feiten Ueberzeugung ist inriu Mann
var non Park ermordet worden un - nicht hier im

Haus
ihm » irk?"

lgcordch it Dienerschaft bezeugen wird , habe ich gestern
he mild ttdbar unter meinen Fenstern einen Ton , einen
hlende»! i  der mich furchtbar erschreckte. Gleich gestern

stimme meines Mannes darin zu erkennen
>ß Ihr!
Brich ,ben doch gewiß gleich Nochforfchungen ange-

trzögertc . Der Park ist in meiner Gegenwart von
:: „3* joft genau durchsucht morden ."
briefe , «s haben Sie gesunden ? "

f Und hat jemand außer Ihnen jene » Ton,
ihre (tti gehört ?"
der St«
liegend« tau der Schrei nicht auch aus diesem Zimmer
Was d »>>»an Ihnen gehört worden sein ? "

m ein«! ltedas für völlig ausgeschlossen . Mein Wohn-
' vor z, im oberen Geschoß ganz am Ende : das einzige
len Bi , cs nach dieser Seite hat , war nicht geöffnet,
auch tii lit Dienerschaft im Gesindczinimcr den Schrei
Wunsch wenn er von hier gekommen wäre ."
iftragtc Mtscmwalt lächelte ein maliziöses Lächeln,

mir « he. die sic mir da erzählen , gnädige Frau,
Die E l« sehr interessant , aber auch, wie Sie mir zu-

ung des>. ein wenig romantisch . Vorläufig ist es ein
itte, foi li - vielleicht auch kaum zu lösendes Rätsel,
>g der wm Ihnen aufgegebcn worden ist."

stehe das zu. Auch mir ist die Sache voll-
rdkirlich. Aber ich hielt mich für verpflichtet,

evor fit l Mitteilung zn machen."
•önltMan >lh danke Ihnen , lind nun wären wir zu¬

scheid« wirklich zu Ende . . ."
i braun '"iunüiche Lächeln blieb auf seinem Gesicht,'
und slol Î ach. Die Baronin , der es mißfiel , ant-
nucrkm sit cincr  leichten , stummen und stolze». .Bcr-
Dxib ' Helte jetzt noch das Protokoll zn imterzcichnen,

bet ' ilm, männlichen Schriftzügen geschah, da,,»
nahe wi, 15 Zimmer verlassen.

«teaniualt ging ein paarmal auf und nieder,
, hm: eine innere Bewegung färbie sein Gesicht

f den Schmiß auf seiner Backe stärker hcr-
crsönlich ricb er  Äri ) voller Befriedigung die

dariib, Ve: „So . nun wollen wir die anderen Zeugen
’off net ! f,

ng sprang Referendar Widukind auf und ocr-
r,an ,»üi Erscheinendes Dienstpersonals . Einzeln bc-
abneschliPte das Zimmer und machten ihre Aussage ».

im die Angaben der Baronin , doch gaben
h iveik? baß niemand etwas von dem geheimnis-

ichörl habe , daß die Durchsuchung des Paikes
vorhao! “9' kommenden Stellen genau und sorgfällig.

cpdnislos gewesen sei. Auch sagten sie fänit
,t Ihm ihres Erachtens die Ehe ihrer Herrschaft in

m Unglückliche und vielfach durch Differenzen
neo M "dle gewesen sei.

cwter der Zahl der Vernommenen war das
ti-Iaifen,! >A»sa, die mit größerer Unsicherheit als ihre

>, vr den Staatsanwalt hintrat . Seinem ge-
lwtging ihre Derwirrung nicht. Er „mäste

lort." ‘ mr sicherer und ruhiger durch scheinbar gleich-
Man « k um dann plötzlich die blitzenden Kneifergläscr

er Bcch irichten. „Haben Sie jemals wahrgenommen,
fällt \i »rin mit fremden Personen insgeheim „er

idten ffli
5er tzablick schwieg das Mädchen , dann brach
liche Ä Kn aus und rief : „Ach. die Frau Baronin
zugefl« '« so gut zu mir gewesen ! Ich darf es nicht
Tode »' >» ts nicht sagen !"
bleibe»- lfm und müssen ! Ich verweise Sie auf die
iat jetzt. Kidesverletzung. Sie werden Ihre Aus-
wa die' > » Äffen, und Meineid wird mit Zuchthaus

>Tränenstrom , von undeutlichen Ausrufen
inandcr, tzwächst ihre Antwort . Dann aber , als der
i Aug« Ri! Geschick einen väterlichen Ton anschlug,
So viel » Mutter erinnerte und ihr sagte, das; es
unqen ^ewiß erscheine , ob durch ihre Aussage der

irgendwelche Ungelcgcnheil bereitet würde,
Zum Reden.
paar Tage her, " begann sie, doch untcr-

/aatsanwalt sofort.
? Sie müssen ganz genau sein. Bc-

»» fraglichen Tag bestimmt . Heute haben

nur erst besstmen. Am Dienstag

paa,
cs
m an
ite

nden, Flechten-leidende ver¬
wenden die

liau (.bildende,
schmerzlindernde Vater Philipp

'bestellt nach neuester Forschung , f. Arme kosten-
Nachn . 30 Pfg . mehr vom Tutog .- Laborat.
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— jawohl , am Dienstag ist es gewesen . Ich weiß es , weil
der Herr Baron an diesem Tage abreisten ."

»So , so!"
„Bormittags um zeh» Uhr ist er fortgcjahren , und

nachmittags ist es gewesen."
„Um welche Zeit ? "
„Um vier Uhr — ja . so um vier Uhr wird es gewesen

sein. Es war ein Besuch gekommen , die Frau von Linker
von Torchow , und ich suchte die Frau Baronin aus ihrem
Zimmer , um den Besuch anzumeldcn . Der Diener war
im Augenblick nicht da . Und weil ich die Frau Baronin
nicht fand , ging ich in den Park . Eie hat einen Lieblings-
platz, wo sie meistens sitzt, und eine von den weißen Fi¬
guren steht neben dem Platz . Ich war über den Rasen
gegangen , um rascher hiiiüberzukommen , und so hatte sie
mich nicht hören können . Denn sie war dort , wie ich es
nur gedacht hatte , aber sie war nicht allein ."

„Nicht allein — so? Und wer war außer der Frau
Baronin dort ? " fragte der Staatsanwalt.

„Ein fremder Mann , den ich noch niemals gesehen
hatte . Ein großer Mann , der aber den Kopf gebeugt hielt - *

„War er jung oder alt ? "
„So in mitileren Jahren , aber die Haare waren schon

ein wenig gra », - er hielt seinen weißen Strohhut in der
Hand . Das heißt , weih war er eigentlich nicht mehr , und
überhaupt sah der Manu ein wenig abgerissen und ver¬
komm en ans ."

„Haben Sie nicht gehört , was die Frau Baronin mit
ihm sprach? »

„Nein , - ein paar Worte nur . — ach, muß ich das
alles sagen ? "

„Unbedingt ! Sie werden vereidigt werden ."
„Sie sagte^ - weiter habe ich aber wirklich nichts ge¬

hört : „Lassen Sie sich nicht hier sehen, bis ich Ihnen ge¬
schrieben habe , wann und wo Sie das Geld in Empfang
nehmen sollen."

„Und er, - was hat er gesagt ? "
„Nichts . In dem Augenblick sah mich die Frau Ba¬

ronin und machte ein Zeichen mit der Hand , wohl , daß er
schweigen sollte. Mich aber schickte sie gleich wieder fort
und sagte , sic würde in ein paar Minnten hinüberkomnien .»

„Weiter also haben Sie nichts gehört ? "
„Rein , ganz gewiß nicht."
„Und auch hinterher hat die Baronin über die Sache

nicht mit Ihnen gesprochen ? "
„Nein , aber —"
„Aber was ? "
„Am Abend hat sie mir eine wunderschöne seidene

Blnse ge'chenkt, hellgelb mit Spitzen , ganz wie neu ."
„Hat sie dabei gesagt , Sie sollten schweigen über die

Begegnung vom Nnchmitiag ? "
„Nein , das nicht, aber ' —"
„Aber Sie haben das auch ohne Worte oerstaliden.
Sie scheinen mir ein gescheites Mädchen zu sein —"

Ack ich hrm!:.-
»Und weiter haben vie nichts bemerkt , haben de» Mann

vom Dienstag nicht etwa noch einmal gesehen ?"
„Nein , wirklich nicht. Ich habe ganz genau gesagt,

was ich weiß . Wenn ich nur der guten Frau Baronin
damit keine Ungelegcnhesten bereite !"

„Beruhigen Sie sich, das dürfte kaum geschehen. Die
Sache wird sich gewiß ganz harmlos ansklärcn . Und nun
können Eie gehen. Wenn ich Eie „ och einmal befragen
muß , wcrdr ich Sie rufen lassen."

Mit einem tiefen Knix empfahl sich das Mädchen . Der
Staatsanwalt aber trat feine Wanderung durch das Zimmer
wieder an , wobei seine Auge » abermals den Mars an der
Decke zu betrachten schienen. Plötzlich blieb er da, », vor
dem Referendar Widukind stehen, der ein wenig erschrak,
weil er in dieser Panse heimlich einen kleinen ' Taschen¬
spiegel hervorgezogen und seinen Schnurrbart auf korrekten
Zustand mikersuch! hatte.

„Nun . Herr Kollege , wie denken Sic über die Sache ?"
„Ich , - wie denken Her , Slaatsanwalt darüber '?"
„Haben Sie keinen Berdach !? "
„In gewisser Weise , - so iinbestimmt , — ganz in

Ordnung scheint mir die Sache »ist diesem fremden ' Manne
ivohl nicht."

„Er wor ' niir das Werkzeug . Die geistige Urheber¬
schaft für das Verbrechen haben wir anderswo z» suchen.
Cherdiez la femmc .“

„La femme ?“
„Jawohl . Diese Fra », — die ' e frühere Thcaterdame

und jetzt gewesene Baronin vo» Baffow !"

In dem Zuge,
Berlin den stillen

Viertes Kapitel.

der ans einer Bahnlinie
'ommertag mit seinem

nördlich oo»
Lärm stöne.

befanden sich nur drei Coup .' s erster Klaffe , und ein ein¬

ziges von ihnen war bisher besetzt. Ein schwarz gekleideter,
Herr war in Berlin cingestiegen , ein blonder , fester Deut¬
scher von ernstem, gemessenem Wesen , gesundem Körper!
und langsamen Bewegungen . Aber wenn er die blauen'
Augen anfschlug, war ein helles , freundliches Licht in ihnen.
Er hatte den Zylinder , den er beim Einsteigen getragen
hatte , in das Netz hinaufgestellt und saß nun mit bloßem
Kopfe , der unter einer Fülle von kurz gehaltenem , aber doch
krausem Haar eine hohe , weiße Stirn über dem kräftig .'
von der Sonne gefärbten Gesichte zeigte . Eine schwere.
Zigarre rauchend , saß der Herr auf dem Eckplatz am Fenster
und sah mit einer gewisse» gespannten Aufmerksamkeit hin- ,
aus . Was er suchte, war aber offenbar nicht landschaftliche'
Schönheit . Er hatte keinen Blick für die zarten , verschwim- i
wenden Farben und Linien der Ferne , für den Aufbau,
der Dörfer in ihrem Baumschmuck , für die liebliche Spie - /
geluag des Himmels in ab und an aufleuchlenden Seen.
Sein Blick war immer nur auf die Rahe gerichtet, auf'
die Farbe des Bodens , den Stand oorübergleitendcr Ge- I
lreidefelder . Und wenn eins von ihnen so recht in üppiger ,
Erntefülle prangte , dann kam es wohl vor . daß er leist/
zu ihm hinuiiteriiickte . als wenn er sagen wollte : „So
stehst du recht."

An einer ganzen Reihe von kleinen Stativnen hatte
der Zug seine letzte Rast gemacht , ohne daß der einsiiine
Paisagier gestört worden wäre . Jetzt aber zeigten zusammcil-
laufende Gleise und größere , rote , rauchgeschwärzte Bauten ',
die Nähe von einem betriebsreicheren Knolenpnnkt m,l
und als der Zug ihn erreicht hatte , kam auch in dies.'.-l!
Wagen ein plötzliches, unruhiges Leben . Eine Grupps
von Herren , schwarz gekleidet gleich dem einzelnen Rei¬
senden. drängte sich an der Tür seines Coup s vorüber,'
schaute, wählte , oertrilte sich. Und auch er bekam nun!
Gesellschaft.

Mit den Worten : „Na , hier kann man sich wenig-,
ste.is 'ne Eichoric ins Iesicht stecken," öffnete einer von'
zwei Herren die Conpetiir . Sein Begleiter folgte . Der,
gefprvchcn hatte , war ein behäbiger , bereits bcjehrter-
Mann , dessen Gesicht an Formengebuiig und Häßlichkeit,'
aber nicht an Geist mit den Büsten von Sokrates wett¬
eiferte . Haar und Bollbart waren aus Braunrot und!
G :au unregelmäßig gemischt, auf der kurzen Stumpf- j
nase trug er eine Brille mit geschwärzten Gläsern gegen die'
Sommcrsonne . Der zweite der Herren war sehr hager!
und beweglich. Eine große , blanke Glatze - die Herren'
beförderten ihre Zylinder auch gleich in das Netz hinauf
— überzog beinahe seinen ganzen Kopf , aber der Kranz,
der übrig gebliebenen Haare war gleich dem Schnurbart
unter der scharf gebogenen Nase noch von liefe»! Schwarz.
Beim sprechen stieß der Herr ei» wenig mit der Zunge an,
doch störte das die Geschwindigkeit seines Redeflusses
nicht. Er lachte bei de» Worten des Ersten und
sagte : „Das ist ja für Sie die Vorbedingung der irdischen
Glückseligkeit , Herr von Teniniin . 2ch gtaube , Sie lassen
sich noch einmal mit der Zigarre im Munde begraben.
Soll ich den Wunsch vielleicht nachträglich im Testamenle
notieren ? " '

„Rur »ich »ffmuckcn, Herr Rechtsverdreher , 'ne jute
Zifarre is 'n jutcs Ding . Uebrigens , — reden Sie mir
möglichst wenig vom Bestechen . Die Sache is mir un¬
sympathisch . Is mir schon unanien hm jenug , daß ich den
Klimbim da heute mitmachen muß ." Er sprach mit einem,
lauten , dröhnenden Baß , und in unwillkürlichem Welt - ' .
eiser ahmle sein Begleiter ihn mit geringerer Stimme , so,
weit als möglich, in der Tonstärke »ach, obwohl er dabei!
zuweilen einen forschenden und fragenden Blick aus ihren'
unbekannten Reisegcnosien warf.

„Nun , iu solchem Falle versieht sich's aber doch von .'
selbst. Ganz abgesehen von den Geschäftsbeziehuugcn , diel
mich mit dem Toten verbunden haben . Mir ist es auch,
schwer geworden , mich frei zu machen . Aber Aie Sache,
geht doch wirklich nahe ."

„Na ja . natürlich . Man kann froh sein, daß man
in das 2rab «ich selber rinjebuddelt wird und noch leben¬
dig dabeisteht . Wenn hier erst solche Ieschichten Mode
werden , da is ja schließlich keener von uns mehr des
Lebens sicher. — Irade so jut , wir den armen Kerl , den!
Passow , hätte das doch ooch unserernen treffen können ."

Der Zag war noch nicht wieder in Bewegung , und
keine Silbe von der Unterhaltung hatte dem einzelne»
Reisenden auf seinem Eckplatz entgehen können . Als er
die letzten Worte vernahm , erhob er sich ein wenig von
jeinen Platz und sagte mit einer halben Derbeuguag:
„Wenn ich nicht irre , mein « Herren , fahren wir den gleiche»
Weg . Ich trage den Namen , den Sie eben genannt
haben ."

„Was ? Baffow ? Sie wären der Baron Baffow,
der neue. - übrigens zunächst : mein Name ist von
Temmin ."

.Rechtsanwalt Ionasjohn, " fügte der schwarze Herr
mit der Glatze in gleichem Atem hinzu.

Mil ruhiger Würde neigte Baffow den Kops . „Ja_
ich bin der Detter des armen Bei ' rbencn . ZoMig auch
fein einziger , männlicher Derwandicr

„Und somit Majoratsherr von Garchim . Ich kann.
Ihnen sagen , wenn Sie 's »ich selber schon wissen : das
Majorat is nicht von schlechten Eltern ." Temmin begleitete^
seine Worte mit einem so dröhnenden Lachen, daß er das,
Geräusch des jetzt wieder im Gange besindlichen Zuges
übertönte.

„Die Sache hat mich kolossal überrascht . Meine Seel-
hat niemals daran gedacht, daß mein Vetter vor mir sterbe,
könnte . Und nun fällt mir auf einmal dieser Besitz i:
den Schoß ."
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..Na. ich würde nich böse drüber sein. '
„Ich bin auch ehrlich genug. Ihnen hier nicht mit

sentimentalen Redensarten zu kommen. Ich habe meinen
Vetter kaum gekannt, und wer wie ich sein Leben lang auf

.einer kleinen, mühsam gehaltenen Klitsche in Schlesien ge¬
sessen hat, - kurz, ich glaube schon, daß ich mich spater
einmal sehr über diesen Glückswechsel freuen werde. Aber
vorläufig, - es ist so viel Trauriges und Schreckliches
dabet, — mein Vetter hat so plötzlich fortgemußt, — er

„Aber Sie werden wissen, — sie war doch vor ihrer
Verheiratung beim Theater." .

Das weiß ich. Es war der Grund, weshalb meine
übrigen Verwandten sehr gegen diese Heirat eingenommen
waren und sich ganz von der jungen Frau zuruckhielten.
Bei mir - nun, jedenfalls habe ich sie auch noch nie ge-
feben"

..Mit ihrer früheren Theaterlaufbahn hä..gt diese Ber-
fynfftpj  Der Mann, der des Mordes verdächtigt

wäre ein Unglücklicher, von dem sie mitHis,.
wähnt hätte, um nicht etwa noch neue Mißhfl
ihn zu veranlassen." . . . . ..

„Aber das kann doch auch so sem.
„Gewiß. Kann sein, kann auch nicht sein.

Weisheit ist: Man kann nie wisien! AmA
der Mord geschah, hat man diesen Menschen..
Rahe von Garchim gesehen. Auf der BahnstO
ermittelt, daß er sich dort ein Billett nach

—

Di« Wirkung der 42 cm-MSrfer von Krupp und Skoda an den Fort» von Przemysl:
«eggeschleuderte Kuppel eines Geschütztnrmes auf Fort 11.

die 30 Meter weit GesungeneRussen winken ans einem von den
Deutschen erstürmten Schützengraben ihre

Kameraden zur Ncbergabe Hera».

Zu dem Vordringen der verbündeten Armeen im Osten.
hätte gewiß auch gern noch gelebt, - und für mich fft das
Leben immer eine große, gewissermaßen heilige Sache ge-
TOCfCTI."

Ja, das Leben Temmin schlug bei diesen Worten
eine Stechfliege, die sich auf seinen Arm gesetzt hatte, tot. - -
„das Leben, das is wirklich was Iroßes. Aber wo die
Sache doch uu mal so is. wo der arme Kerl hat ins Iras
beißen müssen!" . , , „ _ .

„Und wie steht es mit der Untersuchung? Ich bin
so im Fluge abgereist, — war nicht zu Hause als das
Telegramm kam. sondern in Breslau auf der landwirt¬
schaftlichen Ausstellung, - hatte dann noch mancherlei
zu ordnen, so daß ich auch nicht eher als heute kommen
konnte. Darum bin ich bisher gans oberflächlich orientiert
und weiß eigentlich nur, was in den Zeitungen steht. Sie
können mir gewiß nähere Auskunft geben."

„Da müssen Sie sich hier an unsern Herrn Rechts-
vcrdreher wenden. Was einer wissen kann, das weiß der.

„Hat man eine Spur? Ist der Mörder schon gesaßt
worden?" . ... _ , „ . . .

Ionasson zuckte vieldeutig dre Schultern. „Vielleicht.

wird, ist ein ehemaliger Sänger, ein Kollege von ihr, der
die Stimme verloren hat und ins Elend geraten ist.

„Aber wie soll dieser Mensch dazu gekommen sein,
ihren"Mann zu ermorden?" , - -

Ionasson lächelte ein verschmitztesLächeln, wobei sein
Schnurrbart auf und nieder zuckte. „Run, es gibt Leute
die auf eigene Hand morden, und es gibt andere, die aus
Bestellung arbeiten." „

„Soll das heißen, daß -
„Sprechen Sie cs nicht aus! Nie¬

mand spricht es bisher aus. Aber der
Herr Staatsanwalt soll sich allerlei
denken, das weiß ich aus bester
Quelle."

„Und worauf gründet er seinen
Verdacht?"'

„Seine Gründe wiegen, nicht so
leicht. Im Zeugenverhör hat er die
Baronin ausdrücklich befragt, ob in
letzter Zeit irgend eine verdächtige
Persönlichkeit in der unmittelbaren
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abgefahren ist. In Stettin hat mau ihn dmH. auchn
gefunden und verhaftet. Ein trug einen Jeti« getroffen
der nachweislich von der Baronin geschrieben»M nun?"
. . . rr . ..s, ' i . s. - .. ClftionS 11m hüll (. . n.aufforderte, am dem kritischen Abend um
in den Park zu kommen, wo sie bei der Di« Baron
!f_ _ 1. .. . . .. S» 11. u. rfirvitO 1>!h i ■ . . ..viel ungiihn warten und ihm das versprochene Geld ...
wolle. Um das Geld- eine Summe von tau?« jn(r pcrljälti
zu holen, ist sie am Tage vorher nach der Kreissm Dp behau;cm;-

Nun hatte

Wir Iuris
iis immerz

Zum 1VÜ jährigen
Bestehen

der Deutschen
Burschenschaft.

Der .Ratskeller' .ehemals
Gasthaus „Zur Tanne'
in Wenigenjena, in dem
am 12. Juni 1815 die
Deutsche Burschenschaft
«nS Lebcn gerufen wurde.

von Tet
lsvcrdre

Mas
vot

Sie

mar
weiqe»

still :
5 da

son je:
wirk!

tur
la

ni,
Sie h

sei
gcwi

un
vers

on fd):
witzjgei
Zieleb

c Stal

var tu
die Ba

-leuchter
!>der soi
n aus

.Ae Kränz

Die berühmte Billa d'Este in Tivoli bei R-w.̂ den
Eigentum des österreichische» Thronfolgerŝ wude kurzerhand ^ Ngekomi

Ob's
vielleicht auch nicht."

„Was soll das heißen?"
„Daß man eine Verhaftung vorgenommcn hat.

aber der Richtige ist —"
«Hub wer ist es?" ^ x . . .
Za, das ist eine sonderbare Sache. Sre kennen doch

wohl' die Witwe Ihres verstorbenen Vetters?"
Ein kapitales Weib!" ries Temmin dazwischen, be-

vor noch Bassow mit einem„Rein" kurz antworten konn'e.

Nähe des Schlosies gesehen worden sei. Das hat sic leb¬
haft verneint. Kurz darauf hat ein Dienstmädchen aus¬
gesagt, es habe vor ein paar Tagen die Baronin mit einem
abgerissen ausseheuden Menschen im Parke zusammen ge¬
troffen und gehört, wie sie ihm versprochen habe, ihm
Geld zu geben. Das Mädchen hat von ihr am selben Tage
ein Geschenk erhalten, wohl um sein Schweigen zu erkaufen.
9Jtit ihr konfrontirt, hat Frau von Bassow die Begegnung
nun sofort offen cingestauden. aber gesagt, jener Mensch

>ev 'uucrrctujiiuivn *
italienischen Regierung als Staatseigentum erklärt.

„Aber mein Vetter war doch verreist, Sie hat!

gchörtchabc, wußte niemand, mann̂ zurückt!̂ ( 9 ff„So heißt cs allerdings. Aber wem̂ totc lan
Frau dich genauer orientiert. Jedenfalls", 9-
>,„(, „ I,. I („Mi nm.rmnrt . tpr Heimkehr meuw' , ®

wie bei



It Abi,»,» Der allgemeinen Anschauung nach allerdings , aberseiat ein merkivürdioes Interesse daran , drn
Mißhrj

i."
t sein.
Am A!
nschen

joronin zeigt ein merkwürdiges Interesse daran , den
des Mordes nicht in diesem Zimmer , sondern im

! », suchen. Sie - und sie ganz allein — will einen
^jzoollen To », einen Hilferuf oder dergleichen ge-
IjUen, der dorthin deutet ."
'Wer welch ein Interesse könnte sie daran haben?

, '(. ' rJrlV Verhaftete ? Hat er gestanden ? Hat man etwas
MNNIWM " „ „„„ „ I. t . n Pmrhim 4hm „ ofiinhoHO“
nach ( iii geraubten Sachen bei ihm gesunden?

Pjlein. Beides nicht. Ein bestimmter Beweis liegt
' absolut nicht gegen ihn vor . Man wird ihn auch
längere Zeit in Haft behalten können , wenn sich ein

Hl Beweis nicht noch findet ."
W Welches Motiv sollte die Frau zu solch unqeheuer-
11 "Tat getrieben haben ? "

i W Motiven wäre kein Mangel . Das ist es eben,
dm Staatsanwalt in erster Linie mißtrauisch macht,
nssen, daß Baron und Baronin Bassow vor der

uiiing standen ."
.Ich habe davon gehört , ganF ^ or kurzem zum ersten-
Aber ich habe nicht daran geglaubt ."

,Die Sache hat ihre Richtigkeit . Soweit ich urteilen
itmr aber der Baron dabei der schuldige Teil ."

’Surcf) die Scheidung wäre doch beiden Teilen die
Mit wiedergegeben worden , wenn sie danach Verlangen

ii. Dazu war kein Verbrechen mehr nötig ."
Herr von Temmin hatte bisher merkwürdig ruhig zu-
it. Indem er aber jetzt wieder sein dröhnendes Lachen
i liefe, rief er : „Ru , die Freiheit - was ich mir da-
ioofe!( Aber die Iroschens , die Iroschens , die kamen

Meso ?"
joitasfon antwortete an Stelle des Gefragten : „Es
,l! sich um ein Testament ihres Herrn Vetters . In
rjten Zeit seiner Ehe hatte er eins gemacht, in dem für
gattin auch im Falle der Kinderlosigkeit sehr glänzend
zl worden ist. Er besaß außer dem Majorat , über
a natürlich nicht verfügen konnte , uoch ein sehr
nlidjes Vermögen von seiner Mutter her , die ja die
n eines reichen Kaufmanns in Frankfurt mar . Dies

, Vermögen hat der Baron damals für den Fall , daß
Uhr vni |tien sollte, ohne Kinder zu hinterlassen , seiner Gattin
ihn dm H , auch noch einige weitere Bestimmungen zu ihre»

einen Jet |Cn getroffen ."
hrieben , M nun ? "
um ha» Jan hatte sich die Sachlage doch erheblich verändert,
der D>« der Baron die Absicht hatte , ein für seine bisherige
c Geld i , M ungünstigeres Testament aufzusetzen und sie
an tauf« jj,cr verhältnismäßig kleinen Rente abzufinden , kann
Kreissm ijjtto behaupten . Und auch sie hat sicher darum ge-

Mr Juristen fragen aber bei Verübung eines Ber-
«s immer zuerst : Cui bono , - wem gereicht es zum

x den
re
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antraten , ihr die Hand reichten und halb nur verständ¬
liche, kühle Worte der konventionellen Teilnahme mur¬
melten.

Unter den letzten trat Bafsow zu ihr heran : er hatte
mit sich gekämpft , was er tun sollte. Der von Ionasson
in seinem Herzen geweckte Verdacht lastete schwer darauf,
und als er nun diese Frau vor sich erblickte , die - wenn

Oie böse Schwiegermutter.
Humoreske von E . Rolfs.

(Nachdruck oerlwten)
In einem Schnellzugabteil zweiter Klaffe

saßen zwei Damen . Die jüngere , ein all .r-
jener Verdacht irgendwie begründet war - hier in ihrer liebstes , vielleicht achtzehnjähriges Mädchen , wai

r von Temmin fing wieder an zu lachen : „ Ra , wenn
hlsverdreher danach fragt , dar;» setzt nur gleich
leuen Majoratsherrn hier hinter Schloß und Riegel,
'utzen von der Sache hat janz gewiß keener als dr!

»cn Sie ein Alibi Nachweisen für de» Mordabend,
W ? " Sein Scherz gefiel ihm so sehr, daß er sich
iniigcn auf dem Wagenpolster vor - und rückwärts
,»d sich ein paarmal vor Freude auf die Schenkel
Er mar so stolz anf seinen Einfall , daß er das

weizen Baffoivs kaum bemerkte , der ein paar
te still und sinnend vor sich nieder sah , ohne auf
ten.

igens das alles ganz unter uns , Herr Baron,"
asjon jetzt. „Der Verdacht zogen die schöne Witwe
r -wirklich so wenig tatsächlichen Hintergrund,
„anz nur auf einer Kombination von Indizien , daß
kaum laut auszusprechen wagt . Bisher ahnt sic
l kauin , ivas an gewissen Stelle » über sie gedacht
'er Sie hatten doch ein Recht auf die volle Wahr¬
et ich selbst sie kenne ."
ja, gewiß , ich danke Ihnen ", sagte Bassow , je-

Wam und scheinbar mit anderen Gedanken be-
Er versank jetzt in ein stummes Grübeln , und
sfon schwieg. Rur Temmin machte zuweilen eine
witzigen Bemerkungen . Auf der letzten Station
Ziele betraten auch noch ein paar andere Teil-

n der bevorstehenden Beisetzung das Coupe , sie
affon vorgestellt , taten allerlei Fragen , und so
sich die noch übrige Zeit.

cher Station , wo die zahlreich gewordene Schar
"trzen Gestalten den Zug verließ , wartete eine

Wagen , die sie nach Garchim hinüberführten . Un-
»or Beginn der Trauerfeier trafeit sie dort ein.
war iu dem großen Gartensaal aufgebahrt wor-
'die Baronin die Herren vom Gericht empfangen
nleuchter und Spiegel waren schwarz umhangen:
l, der sonst hier stand , war entsernt worden , Grün

aus den Treibhäusern umgaben den Sarg,
die Kränze hoch ausgehäuft lagen . Ein schwüler

V Duft von welkenden Blumen und sterbendem
'“Ute den Raum.
^ »gekommenen betraten den Saal in dem gleichen
'» wie der Geistliche, der sofort auf die Baronin

reist, »»" '„ “ ft hatte bisher stumm und regungslos unter
rLchkôM ^ Men gesessen und ohne Tränen , aber mit ernstem,

Besicht aus den Blumenhügel hingeblickt , unter
lag . Jetzt erhob sie sich und reichte dem Geist-

^ ' vand . Er sprach ein paar Tröstungsworte zu ihr,
""J Is ai| f ihrem Gesicht keinerlei Regung , die
®f » Mndnis ober Eindruck seiner Worte gezeigt hätte.

Jmcj ) steinernem Ausdruck sah sie nun auf die
i Neuangekommenen , die nacheinander zu ihr her¬

R-«>
■rl)ani>,*
ärt.

melfc"
falls
mcifte «*
d, »o«
jen

)cr

Trauerkleidnng eine unwürdige Komödie vor dem Sarge des
Mannes aufführte , dessen Tod sie gewünscht oder veranlaßt
haben sollte, da kam ein Gefühl heißer Empörung über ihn.
Aber indem er sie anschaute und sah, mit welcher ernsten
Würde sie dastand , indeni er das blasse, schöne Gesicht unter
der goldroten Haarkrone betrachtete , das unbewegt einem
großen Schicksal ins Auge zu blicken schien, da regten
Zweifel sich in ihm , die für sie sprachen. Zur Komödie
hätten Tränen und Jammer gehört , hier aber war nur
der Ausdruck einer maßvollen , ruhigen Trauer , wie sie
auch die entfremdete Gattin dem Toten schuldete.

Bassow fühlte sich angezogen und fortgestoßen im
gleichen Augenblick , und er zauderte in diesem Widerstreit
mit seiner Begrüßung so lange , daß er kaum noch Zeit für
sie fand . Der Geistliche war schon an den Sarg heran-
gctreten , da stand auch er vor der Witwe und sah mit einem
scharfe» prüfenden Blick tief in die fragend aus ihn gerich¬
teten Augen . Bei seinem Rahen war eine leise Bewegung
in das erstarrte Gesicht gekommen , ein Forschen in den
unbekannten Zügen war dort erwacht . Alle die wechselnden,
widerstreitenden Gefühle der letzten Minuten wogten jetzt
noch einmal in Bassow durcheinander : vergeblich suchte sein
Mund nach einem der herkömmlichen Worte der Teilnahme,
und er vermochte nichts zu tun , als mit einer tiefen , förm¬
lichen Verbeugung den Namen zu nennen , den er trug:
„Kurt von Bassow ."

„Sie sind - "
Sie brach ab ; stumm sahen sie einander in die Augen.

Sie hatte mit unwillkürlicher Bewegung die Hand ein
wenig zur Begrüßung erhoben , aber er konnte sich nicht
überwinden , sie zu ergreifen , und nun senkte sie sich langsam
wieder hinab auf das Trauerkleid , wo sie ruhen blieb.
Mit erneuter Verbeugung trat er zurück, aber sein Blick
vermochte sich nicht loszureißen von der schönen, marmor-
weißen Hand auf dem schwarzen Gewand , und es gab
ihm glei » eilig einen leisen Stich ins Herz , daß er sie
nicht hatte fassen dürfen.

Die Trauerfeier begann . Der Geistliche beklagte den
Toten , der so plötzlich und unvorbereitet vom Licht hatte
scheiden müssen, verfluchte den Verbrecher und rief das
Gericht Gottes auf ihn herab . Von seinen Worten aber
hörte Bassow nur eine » geringen Teil . Ein Gefühl der
Unruhe , des Aergers über sich selbst, den er sich nicht zu
erklären wußte , — war in ihm erwacht . Er empfand
ein Unbehagen , daß er als der zukünftige Herr dieses
Hauses am Sarge des Ermordeten stand , und konnte sich's
doch zugleich nicht versagen , den schönen Raum , den wei¬
ßen , vergoldeten Stuck an Decken und Wänden mit einem
zwiespältigem Gefühl von Eindringling und rechtmäßigem
Herrn zu betrachten . Aber dies Herrengefühl besiegte zu¬
letzt seinen Aerger und Mißbehagen , indem es sich zugleich
von der flüchtigen Besitzesfreude reinigte . Dem Herrn des
Hauses erwarteten Pflichten , die zu erfüllen waren , die
eine, nächste Pflicht vor allem , den Mann zu rächen, der
dort ermordet im Sarge lag , den Verbrecher zur Verant¬
wortung zu ziehen , der den Wehrlosen erwürgt hatte.
Bassoiv richtete sich höher auf , der ernste Ausdruck seines
Gesichts verstärkte sich. Rein , vor ihm sollte niemand
Gnade finden , und wenn diese Frau - seine Augen suchten
sie abermals , ein kalter , harter Blick flog zu ihr hinüber.
Sie aber sah und erwiderte den Blick . Äuch sie hatte die
Augen erhoben von dem Blumenhügel auf dem Sarge und
mit einem Ausdruck von gespanntem Interesse auf Bassow
geschaut. Auch wandte sie den Blick nicht ab , als er sie
nun mit den Augen suchte, doch war es , als wenn deren
mißtrauischer Glanz einen Widerschein in den ihrigen er¬
weckte. Auch in ihnen verschwand jener warme Schein:
mit kühler feindlicher Schärfe kreuzten sich ihre Blicke
über dem Sarge des Toten.

Dann begann der Abschluß der Trauerfeier im stillen
Gebet , das alle' Köpfe sich beugen ließ . „Und vergib uns
unsre Schuld, " kam es von den Lippen des Geistlichen , —
Bassow meinte , daß er die Worte mit einer besonderen
Betonung spräche. Noch ein allgemeines Schweigen , dann
das Aufheben des Sarges . In der Familiengruft im Parke
sollte die Beisetzung erfolgen , und langsam ordnete sich der
Zug des Gefolges . Während sich die Teilnehmer noch
durcheinanderschöben , trat eiu hochgewachsener Herr an
Bassow heran und sagte gedämpft : „Sie sind der neue
Majoratsherr , wie ich höre . Mein Name ist von Breiten-
bach, ich bin der nächste Gutsnachbar von Garchim . Der
Verstorbene war mir ein sehr lieber Freund , und ich würde
mich freuen , wenn auch wir gute Nachbarschaft hielten.
Ist es Ihnen recht, so gehen wir zusammen ."

Bassow verbeugte sich zustimmend , sie stellten sich neben¬
einander im Zuge auf , und als dieser nun durch den Park
dahinging , dessen Grün in der Nachmittagssonne leuchtete,
begann Breitenbach halblaut zu erzählen . Er sprach zunächst
von seiner letzten Begegnung mit dem Ermordeten , kam
dann auf die Verhältnisse der beiden Güter , nannte und
charakterisierte verschiedene Teilnehmer im Zuge . Fast un¬
aufhörlich sprach er, während Bassow nur ab und zu eine
Bemerkung , eine Frage aufwarf . Es lag ihm auf den
Lippen , auch nach Breitenbachs Urteil über eine mögliche
Schuld der Baronin an der Ermordung zu fragen , doch
hielt ihn eine unbestimmte Scheu davor zurück.

(Fortsetzung folgt .)

schon eine Zeitlang allein gefahren , und sie,
empfand es als eine Wohltat , nun Gefeilscht
zu bekommen . Höflich nahm sie der Dame das
Handgepäck ab und half ihr , es im Netz unter¬
zubringen . Bald waren die beiden Reisegefähr¬
tinnen im eifrigen Gespräch . Das heißt , meist
sprach das junge Mädchen , das am Goldfinger
der Linken einen funkelneu aussehenden , glatten
Goldreif trug . Schon nach der ersten Viertel¬
stunde wußte die ältere Dame , daß ihr reizendes.
Visavis vier Wochen Braut war und den liebsten,
besten Mann von der Welt bekommen würde.
Axel war einfach — na , das ließ sich gar nicht
beschreiben , was das für ein Mensch war ? Erst,
siebenundzwanzig und schon Privatdozent , furcht - ,
bar gelehrt , aber dabei ein Sportsmann ersten
Ranges . Wirklich , ihn Tennis spielen zu sehen,
war ein Genuß . Und beim Tennis hatten sie
sich auch kennen gelernt , als Axel zur Erholung
nach dem Doktor -Examen in derselben Sommer - '
frische geweilt hatte , wie sie und ihre Eltern.
Das war nun schon fast ein ganz -s I - hr her,
und sie hatte dann immer Ansichtskarten von
ihm bekommen und zuletzt auch Briefe , und vor
vier Wochen , ja , da hatten sie sich verlobt . „Und
nun bin ich auf der Reise zu meinen Schwieger¬
eltern , die ich noch gar nicht kenne ." Ein tiefer
Seufzer begleitete diese Worte des jungen Mäd¬
chens , und sie schwieg nachdenklich.

Die ältere Dame fragte : „Wie lange haben
Sie denn noch zu fahren ? Wo sind denn Ihre
Schwiegereltern zu Hause ? "

»In Würzburg . Aber dorthin komme ich
erst übermorgen . Eher erwarten sie mich gar
nicht . Ich bekam nun gestern eine Karte von
meiner besten Freundin aus Kisstngen , wo ihr
Vater die Kur gebraucht . Sie bat mich drin¬
gend , sie dort zu besuchen , und so entschloß ich
mich, heute schon zu reisen . Wir haben uns
natürlich furchtbar viel zu erzählen , He ' ta und
ich. Das wird sehr schön sein , und d' e zwei
Tage sind nun noch eine Galgenfrist für mich."
Wieder ein tiefer Seufzer.

Die ältere Dame lachte und meinte : »Gal¬
genfrist ? Graut Ihnen denn so vor den liebe
Schwiegereltern ? " 1

„Bor Axels Vater nicht , o nein , Schwieger¬
väter sollen immer sehr nett zu ihren Schwieger¬
töchtern sein . Aber vor der Schwiegermutter —
huh — da Hab ich entsetzliche Angst , gnädige
Frau , das können Sie mir glauben . Man hört
doch immer , wie schlimm die sind , und man liestt
in allen Witzblättern . Und wenn auch Axel
sagt

„Was sagt denn Axel?
„O , er versichert , seine Mutter sei die präch¬

tigste alte Dame , die man sich nur denken könne.
Alte Damen , so nennen die jungen Herren ja
ihre Mütter scheußlicherweise . Aber Axels Mut¬
ter ist erst 47 Jahre , und sie soll sehr hübsch
sein . Ich Hab noch nicht einmal ein Bild von
ihr gesehen . Axel behauptet , es gäbe kein gutes,
und ich sollte sein hübsches Mamachen nicht
durch eine schlechte Photographie kennen lernen.
Nun stell ich sie mir immer vor mit großen,
schwarzen Augen und einer Hakennase , und
fühle ordentlich , wie sie mich durchbohrend an - ,
sieht . Axel schwärmt für seine Mutter , und das
finde ich entsetzlich.«

„Aber mein liebes , kleines Fräulein , da?
müßte Sie doch gerade freuen . Man sagt , ei .. ,
guter Sohn gibt auch einen guten Ehemann ."

„So , sagt man das ? Möglich , daß es st-,
ist. Aber was kann mir das helfen ? Deshalb
fürcht ich mich doch auch vor meiner Schwieger - ,
mutter . Denn sehen Sie , gnädige Frau , id) J
nehme doch Axels Mutter den Sohn weg , wenig¬
stens ein Stück von ihm . nicht wahr ? Das ists
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wohl, was die Schwiegermütter so böse macht:
sie sind eifersüchtig auf die Frauen ihrer Söhne,
und das, so denk ich mir, ist um so schlimmer,
je lieber sie ihre Söhne haben. Ach, und Axels
Mutter hat ihren Einzigen ganz furchtbar lieb,
das weiß ich aus ihren Briefen und aus Axels
Erzählungen. Gott, Hab ich eine Angst vor die¬
sem ersten Besuch?"

»Mein liebes Kind, dazu haben Sie ganz
gewiß keine Ursache. Wenn Ihre Schwieger-
mirtter den Sohn so innig liebt, dann muß diese
Liebe auch auf Sie übergehen, das ist meine
feste Ueberzeugung. Ich - ja, ich würde mich
freuen, wenn mir mein Sohn so ein allerliebstes
Bräirtchcn bringen würde. Ueberhaupt, es gibt
gewiß vielmehr gute Schwiegermütter, als böse.
Ich selbst hatte eine ganz prächtige, und ich
Lenke oft nich mit Sehnsucht an die liebe, gütige
Mutter meines Mannes zurück."

„O. gnädige Frau , sind Sie vielleicht auch
jchon eine Schwiegermutter? Aber nein, wie
könnt ich nur fo dumm fragen! Dazu sind Sie
ja noch viel zu jung. Verzeihen Sie mir bitte,
bitte. Aber immer seh ich meine Schwiegermutter
vor mir, wie sie mich mit ihren großen, schwarzen
Äugen prüfend mustert. Ich bin doch noch ein
so junges, unbedeutendes Ding, ich kanns ihr
nicht einmal verdenken, wenn sie sich wundert.
)aß Axel mich gewählt hat."

»Aber Kindchen, verbannen Sie doch solche
Gedanken. Jede rechte Mutter ist glücklich,
wenn ihre Kinder es sind. Und ich bin fest über¬
zeugt. Axels - ich meine Ihres Bräutigams
Mutter wird darin keine Ausnahme machen,
und Sie werden ihr Herz im Sturm erobern."

„Meinen Sie wirklich? Ach ja, wenn alle
so dächten wie Sie , gnädige Frau , dann braucht
ich mich freilich nicht zu fürchten. Aber daß
meine Schwiegermutter so lieb sein könnte, das
kann ich mir nun einmal nicht oorstellen. Doch
bin ich Ihnen trotzdem furchtbar dankbar, daß
Sie mir so tröstlich zugesprochen haben, und ich
will mir Mühe geben, meine Angst zu bekämpfen."

.So ist's recht, liebes Kind, ich möchte
schwören, daß Sie keine Ursache haben, sich vor
der Schwiegermutter zu fürchten. Ach, da sind
wir schon in Ebenhaufen, und dort drüben steht
bereits der Kissinger Zug. Nun seien Sie recht
vergnügt mit Ihrer Freundin und sangen Sic
keine unnötigen Grillen.»

Ella Münsterderg hatte in Kissingen, in,
Zusammenseinmit der Freundin , im Trubel des
Badelebens, wirklich nicht mehr soviel an die
Schwiegermutter gedacht, wie während des ersten
Teils ihrer Reise. Aber nun, da der Zug aus
Würzburg zueilte, mit einer selbst für einen
D-Zug unheimlichen Schnelle, wies ihr schien
— nun packte sie die Angst doch wieder. Sic
hatte auch keine netten Mitreisenden, und sie
gedachte mit wahrer Sehnsucht der prächtigen
Frau , die vorgestern so lieb und gut zu ihr ge¬
wesen war. Ach, lieber Gott, wären doch nur
erst die nächsten Stunden überftanden! Nun
fuhr der Zug ein, nun hielt er. und auf dem
Bahnsteig stand Axel und neben ihm ein älterer
Herr, sein Vater, wie sie gleich an der Aehnlich-
lieit sah. Und ein paar Schritte von den bei¬
den — nein, wirklich — das war doch ihre
Reisegefährtin von vorgestern, und sie hatte

Blumen in der Hand und winkte ihr zu. Also,
die war auch in Mirzburg . Kon. ch, daß sie
ihr das gar nicht erzählt hatte. Aber pe wollt's
als gutes Omen nehmen, daß sie gerade auch
zu diesem Zug an der Dahn war. Vielleicht
konnte sie wenigstens ein paar Worte mit ihr
sprechen. Die Schwiegermutter war ja offenbar
nicht da: nun ja, da hatte man’s — die hatte
keine Eile, sie kennen zu lernen!. So jagten
sich die Gedanken in Ellas Köpfchen, und dann
stand Axel auf der Plattform und nahm ihr
das Handgepäck ab und sah ihr strahlend in
die Augen, und dann stand sie vor seinem Va¬
ter und — o Himmel, der hatte auf einmal ihre
Reisegefährtin am Arm, und die reichte ihr
lächelnd die Blumen und rief: »Willkommen,
Ella, Kind, tausendmal willkommen! Nun, bist
du zufrieden mit dieser bösen Schwiegermutter?"

I

Pankratius.
Humoreske von Georg Müller -Heim. (Dresden).

(Nachdruck verboten.)
„Wenn mir nur die drei Eisheiligen dies

Jahr nicht wieder über meine Obstbäume.kom¬
men!" sagte der Freiherr von Borlas auf Groß-
Oelsa. als er beim Frühstück die Morgenpost
durchsah und im landwirtschaftlichen Kreisdlalt
einen Artikel üb.r Verhütung von Frostschäden
fand. „Ich denk' noch mit Schrecken an den Pan¬
kratius im vorigen Jahr . Beinahe Schlittschuhe
hättste lausen können, Margot, am 12. Mai.
weißte noch?"

Die Vierzehnjährige, in deren blonden Lok-
kenhaar über dem rechten Ohr eine flotte blaue
Schleife saß. mußte erst von der kleinen rassigen
Französin aus die Frage des Vaters aufmerk¬
sam gemacht werden, so verliest war sie in einen
Brief, den ihr die Mutter aus Bad Elfter ge¬
schrieben hatte. Sie nickte:

»Aber die Reinetten sind doch noch ganz gut
geraten."

„Kunststück! Weil sie geschützt stehen, du
Schnack, und weil wir die Wassertonnen ausge¬
stellt und ein Feuercheu gemacht isaben. Na : ich
danke für die Wirtschaft, wenn das wieder so
werden sollte."

„Am 12. Mai haben wir ja die Herren Ula¬
nen im Quartier!»

Für Mademoiselle Nichot waren alle Reiter,
ob sie nun Attila, Ulanka oder Küraß trugen:
les ulans, die Ulanen!

„Ja . Papa , und die Mama schreibt: „Sani-
tätsrat Wünschmann will mich noch nicht nächste
Woche entlassen. So bleibe ich denn dis Mitte
Mai. Die Aufregung der Einquartierung würde
mir nach der Kur schaden, meinte der Arzt. Ihr
werdet schon fertig werden ohne mich wie vor
zwei Fahren im Manöver. Bereitet den Zer¬
ren nur alle möglichen Bequemlichkeiten, daß sie
ein gutes Andenken an Oelsa dehatten." Ei, das
wollen wir, Papa : nun bin ich ja schon vierzehn
und kann tüchtig mithelfen."

Da umsing ihre jungfprietzend« Gestalt des
Vaters schalkhafter Blick: „Recht so! Margot.
Freiin von Barlas ? Ich ernenne dich, hiemit zur
Dame des Hauses!» Und mit dem Finger droh¬

end. erhob, er sich: „Aber gib mir auf denM >ĝ bmj
krattns acht, daß er mir meine Gastgebell, i&Vcbtctc
nicht verdirbt!" ■ ê ic

eheste 2
Nun waren sie da, die „Ulanen". ; D

Offiziere mit ihren Burschen und Pferden. % zum He
schneidige Leutnants mit durchtrainierten tz, k schaute
tern, aus fünf verschiedenen Regimentern, Mlle in
blaue Karabinier, der rote Husar, der graue Ulan! £
ger zu Pferde, der grüne Fetdartillerist und zwei Iah
blau-rote Ulan. Morgen in aller Frühe ftwn Nam
der Geländeritt von sechs verschiedenen Hq gehört, o
fitzen im Lande seinen Anfang nehmen. $ ^Rennen
undvicrzig Kilometer waren bis zum Ziel, MN Wall
Gardereiter-Kascrne in der Residenz, zuriij Helinder
legen. Und eine Fülle von Hindernissen gchm im 6
dabei zu überwinden. Kein Schnelligkeit; Ach ja, !

j sollte es sein, sondern eine Gebrauchspriis, Burschen
' bei der es darauf ankam, die Koppelricks. Z nehmen
steige, Doppelsprünge, Gräben, Holzstapel, 9B Ising vor
Hürden nnd Mauern glatt und ohne Feh!« fte richtet«
nehmen. An jedem Hindernis würden SG ,N»n, a!
richter stehen, die jedes Resüfieren, Zögern,! „’rooll, A
werfen und Stürzen genau buchen mußten, wten Hu
mar keine leichte Prüfung für Roß und % ß,en ein,
zumal auch noch, eine halbe Stunde hint-
Start , die Malter , ein Flüßchen, in desseni ani} hgj
Groß Oelsa tag, durchschwommen werden

Am Nachmittag waren die Offiziere ch jj“ cn: Scl

' Strauß

troffen: den Kaffee hatte Margot in ihrer «lern.‘W?
zen Würde der Dame des Hauses im Parti
vieren lassen. Die bewmrdernden Blick«
Leutnants, die in Ritterlichkeit ihr gegeilt Baimm“ .-»”
schon heute ein Wettrennen veranstalteten, bi W-——-
ten sie nicht aus der Fassung; der Charme ker - jj™
Französin war in den 3 Fahren der Anstel fog»'"»-«'
lehre auch auf sie übergegangen. Wie
kleine Dame von Welt benahm sie sich,
zwangen und doch zurückhaltend. ihr ganzes Ed--iem,
sen mar überhaupt von einer anmutigen.Licb b.
Würdigkeit. Der Vater, einst vor der ll«
nähme des väterlichen Ritterguts selbst Ga
reiter, und Madentviselle Nichot erleichterten^ ^ "
freilich ihr Amt ganz bedeutend.

Schon senkten sich die Schatten nieder,
wundervoller Frühlingstag ging zur Rüste,
dem alten Aberglauben der Bauern, daß̂di
Eisheiligen Mamertus , Pankratius nnd “
tius am 11., 12. und 13. Mai jedes Jahres
gefährlichen Rückfall zur Kälte brächten,
sprach.' Margot hatte „den Daumen gehe
daß es warm bleiben möchte. Du lieber
wenn die armen Reiter mit ihren vom La
hitzten Tieren durch die eifigkaltc Malter fd|
men müßten! Nun freute sie sich üver diê G^ ^
sommerliche Milde des Abends.

Der Vater zeigte den Herren eben
Waffensammlung im Seitenflügel des Sch!
Da war sie ihrer Pflichten für ein Stüh!
ledig. Mademoiselle hatte die Aussicht>«
Küche für die Zubereitung des Abendbrots
nommen.

Sie schleuderte zu den Ställen . W«
sich's so ganz im geheimen überlegte, w
von den Quartiergästen am besten geff
hätte es nicht zu sagen vermocht. Oder
Vielleicht der rote Husar? Nein, der
weißblond: und das fand sie nicht männlich
Jäger zu Pferde? Der sprach ihr zu "
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für die Wäsche ist Dr. Thompsons Seifenpulver (Marke Schwan ),
da es frei ist von Chlor, Wasserglas nnd sonstigen scharfen Bestandteilen und nur
aus den besten Rohstoffen hergestellt wird, fn Verbindung mit dem modernen

Wäschebleichmittel Seifix ersetzt es die Rasenbleiche vollkommen.

Ein Versuch überzeugt!
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ên  l t£ßtabinier? O Gott, war der qroß! Nein,
■igetrctt, [Achtele sie sich. Aber der Feldartillerist?

K echte Reiterfigur, stark gebräunt, aber
schelle Augen, das schuf eine,, selisamen

■| ! eliast. Der Ulan . . . .? Da quoll es ihr
en. % zum Herzen, daß sie jäh seufzen mußte,
"en <§tjHschaute sie um sich: daß nur niemand die
entern, Mlle in ihrem Gesicht gesehen hatte! 3a.
r graue Mn! Sicki von Pilsach hieß er und war
ist und zwei Jahren Leutnant bei den Kaiserulanen,
'tühe ilncH Namen hatte sie schon im vorigen Som-
en Heg gehört, als der Vater die Sieger im Seid¬
en.̂ ZjxRennen vorgelesen hatte. Er ritt seinen
n Zieh men Wallach„Namenlos", den er auch für
, zuriilj Helinderitt genannt hatte. Der stand nun
sen galtm im Stall.
:Higkeits Ach ja, die Pferde wollte sie ja besuchen!
chspriij, Inrschen waren gerade beim Futterschiitten
’rit-'t?, 3 nehmen mit verlegenem breiten Schmunzeln
lipol. A« !Mg vor der„Baroneß». wenn sie das Wort

Fehle, ft richtete.
en 3d)i( ,91«n, alles in Ordnung?»
ögcrn,! /woll, Baroneß!" Das ivar in der Bo;
lußten. roten Husaren, der am Bormittag seinem
und 9iei jdjen eine besonders eindringliche Instrnk- n̂ommen hatte? Mal sehen. Vier Stufen führtende hwl,.

— 8101 —
erteilt hatte, wie er die Gastgeber hinab, wo die Mägde immer ihre Kittel wuscheni'o isstunde

titulieren sollte, weil er im vorigen Manöver
die Gräfin Lindach mit Frau Lindach angesprochen
hatte.

Die anderen Burschen besaßen merkwürdig
feine Ohren. Und das ,,'woll, Baroneß!" und
«'bfell, Baroneß!" lief die ganze Reihe hinunter.
Zuletzt stand der Wallach „Namenlos!"

„Warum hat er denn keinen Namen?'
«Zu B'fell, der Herr Leutnant will warten!"
„Worauf denn?"
Der Bursche zog den Mund breit und blickte

hilfesuchend zu den Kameraden hinüber, denen
er vorhin dieselbe Frage beantwortet hatte.

«Sie wollen mir's nicht sagen?"
«Z' B'fell! Bis Herr Leutnant verheiratet

is. Dann soll die Giuid'ge taufen!»
«Ach so!" Die kleine, weiße Hand tätschelte

dem Braunen den Hals. «Na, wachs gut mor¬
gen!" Dann war sie hinaus.

Also bis er verheiratet war! Ja, war er
denn schon verlobt? Einen Ring trug er nicht.

Hinterm Stall gluckerte die Malter vorüber.
Ob sie wohl schon die Wärme des Tages ange

Sie beugte sich nieder, hielt sich mit der Linken
am eisernen Ring in der Mauer und tauchte die
andere Hand langsam ins Wasser.

„O weh!" entfuhr es ihr. „Das ist ja noch
so kalt!»

Da rief es drüben, vom andern Ufer, wo
sich der Park hinaus in die Felder dehnte:

«Mein gnädiges Fräulein, daß Sie mir nur
nicht ausgleiteu!»

Erschrocken blickte sie ans. Trotz der Däm¬
merung erkannte sie die Ulanka. „Wie kommen
Sie denn da hinüber, Herr Leutnant?"

„Ich habe mir Ihren prächtigen Besitz an-
zusehcn erlaubt, finde aber nun im Dunkeln
nicht mehr die Brücke!"

»Da kann Ihnen geholfen werden. Gehen
Sie am Ufer entlang bis zum Pavillon; dort
ist die Brücke. Ich komme Ihnen entgegen." '

Mitten auf der schmalen Naturbrücke trafen
sie sich und wenige Minuten später wußte er,
warum sie am Waffer gewesen war. Sie hatte
gar kein Hehl daraus gemacht, daß sie Roß und
Reiter wegen dieser Schwimmpartie herzlich be¬
dauere.
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ESzt nötiger als die Daheimgeblte-
Schwere Leiden sind

häufigd. Folgenvcrnachl . Krampf-
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PStraußfedern
echt afrikanische , hut¬
fertig , in Tiefschwarz
u. Schneeweiß . Einige
vorteilhafte Nummern
aus dem reichhaltig,
illustrierten Katalog,

der gratis und franko
versandt wird : Mk.
36 cm lg . 14 cm dr. 1,50
46 cm lg. 17 cm br. 4,50
50 cm lg, 20cm br . 8,50
Geknüpfte Pleureusen

von M. 4,50 , echte Rei¬
her von M. 2,50 an. Ver¬
sand (ev. a. 8tägig. Pro¬
be p. Nachn.) g. Nachn.

« , Düsseldorf, Kaiserstr .29-31.
färben , Kräuseln, Umarbeiten

jähriger bewänrter Erfahrung.

Humoristisches.
Ein Kenner. 2k. (im Konzert zu seinem Nachbar): „Wie hat

Ihne» das Biokiiiterzett soeben gefallen?» — B .: „O, sie haben
ga:iz gut gespielt: ich fand aber drei Künstler für so ein Terzett zu
wenig."

O weht Dame (zu einem sehr jungen Herrn): „An Ihrer
Seite, Herr T ., habe ich immer das Gefühl, als wen« ich im Waide
wandte . . ." — Herr : „So »aturfrisch erscheine ich Ihnen, meinen
Sie - so ungekünstelt?" — Dam«: „Und so grünt»

Aber Fritzcheu! Tritzcheu: bin heute im Rechnen zwei
raiifgekommcu, Taite ." — Tante: „So, dann bist Du wohl ein
kleiner Rechenkünstler. Run rechne mir doch schnell ciuniel ans.
wie alt ich bin," — . Ach, so große Zahlen haben wir noch »ich!
gehabt."

Unter Dienstmädchen. „Du, ich gehr am Ersten wieder:
nieine Gnädige ist so furchtbar cifeisüchug auf mich." — „Ich geh'
auch: bei mir ist der Herr so eifersüchtig aus meinen Emil."

So zwei, wie wir zwei. Kadett (zum Pikkolo: „Hat nicht
ein .Herr »ach mir gefragt?" — „Jawohl, Herr . . ." - „So ein
kleiner, nicht wahr?" — „Klein? Rein: er war beinahe so großirie wir,"

Stoßseufzer. Dichterling: „Der Kuß der Muse verursacht nur
Portokosten J"

Borstanerfluch. „Ein armer Student sollst Du sein - und
einen Geldblies mit einem falschen Tansendmarkschein sollst Du
kriegen — und einen echten Fünfmarkschein sollst Du dem Geld¬
briefträger als Trinkgeld geben!"

Augen auf.
Alle bekannt . Cigaret 'en-Marken sowie

Tabake und Cigarren
OAO ] unter
OV7 JQ Ladenpreis.

Verlangen Sie Preisliste.
| BarlinerCigarren-u Cigaretten -Versand
f— Berlin-Weissensee.

Gemischte Marmelade
W Eine Delikatesse "WW

55 Pfund -Eimer br. Mark 9.2.')
10 Pfund -Eimer br. Mark 4 25

Gemischtes Pflaumenmus
25 Pfund -Eimer br. Mark 9.5J
10 Pfund - fvmer br. Mark 4.25

CiUscJibeßi. Gefäße ab Magdeburg.

AlbinRehm,Magdeburg ^ .

Geschäftliches.

»der - Angebot
IfelicH leistungsfähigen Firma,“garantiert rein überseeisch:

105 mm lg. M. 3,90 1 X
v 120 , » * 4,50 I S

puda 117 » w v 5,60 \ <£
Rat 127 . . . 6.80 \122 * , . 7.60J »

”olle Fassons , milde hocharoma-
wlitä en, schöner Brand. Von

Mk. 15, - ab portofrei . Ver¬
lach nähme mit 5°/q, Garan-
sil Zurücknahme , auch

er Probekisten . Für andere
(M. 35, - bis M. 300.- ) verlange

rte.
Schneider & Co.

jlambtirg 11.
enen Beinleiden

*ch veralteten
jjenniagol vorzüglich bewährt.

Schmerzlindernd ! Hoyer,
z .Laboratoriu mSyke b Bremen

Schon roa Sfltcr? her hübet bet frische grü !)Ii» gäfaft der Dirken ein be¬
liebtes Dolkömittcl eegen die verschiedensten Kraufheilcii . Die Arzneibücher des
17. und 18. Jahrhunderts loben ihn als a : ftäfenbeä und blntrelnigendes Mitiei
und in neuerer Zeit greifen auch viele Aerzte auf ihn zurück, da er sich großar ig
wirtend bei Rhen »,« - , Nricht -, Ät » fe»-, üliere » -, GaN - und Lcberieidc»
erwiesen hat . Auch bei Flechten . Luaschlaz , Gefchwüren ist er vermöge sei-
ner blulreinigcnden chSirmng sehr zu ernpiehicu. Dieser Birkensaft wird uun als
„Schlesischer *Hr' l>r » tri »nk " uom Phannazenttschen Laboratorium H. Reck,
Laden  a . O -, versandt und «ostet die Flasche 1,59 Mark . Bei Entnahme von
2>» Flaschen - ausreichend für eine» Monat — steili sich der Preis aus 25,00 Mt.
und erfolgt in tiefem Falle der Veisemd franko . Es sei deshalb auf dies wohl-
schmeckende, die iSesundheit beförderndes Getränk und dessen Bersandfteüe das
Phanuaz . Saboraivrinm H. Reck, Kö b en a, O., (siehe Anzeige in viesem Blatte)
»achdrücklichst hingewiesen.

Jeder Hauskrau wird in der jchia .n Zeit , in der e» heißt , dovpeli
ivai »am icin , das nachstehende Rezent zur Eeivftbereitung eines guten und dabet
billigcu .sionigs , der sich ü» Geichmackvon reinem Bienenhonig nicht unterscheidet,
hochwillkommen sein , zumal seine Zubereitung eine äußerst einfache ist. Zwei
Pfund Zucker, ein viertel Liter Wasser und ein Päckchen SalnS -Honig-Aroma
für 10 Pfennig löse man über Feuer aus, lasse die Lösung einmal kurz aufkoche»
und erkaltcw Dieser selbftbereitete Zuckerhonig stellt sich ans etwa 25 Pfennig
das Pfund . SalnS -Honig-Aroma ist in allen Drogen - und Nahrunasmitiel -Ge-
fchäiten erhältlich . Zeh» Päckchen vortosrct sendet die Variola « .veseUschaft
m . b . g). , Keriiii -Schinargendorf 71 , gegen Einsendung von I Mark.

t̂ . - j- ideale Büste+
erhält jede Dame dauernd durch meine
ges . gesch. unschädl . Präparate . Preis
Mark 0, —, 8, —, 10,—. Garantieschein \

Diskret durch Frau Frank,
München , Neuhauserstrasse 29.

Hämorrhoidal-
Leidende trinkt den berühmten , glänzend
bewährt. Apotheker Westniark ’s Hämor-
rhoidal -T« . Paket 1,50 Mk., 8 P . 4 Mk.
Hämorrhoidalsalbe , welche die Kur
wesentlidh unterstützt Mk. 1,50 p. grosse
Tube- Nur allein echt zu beziehen T° n

I der Hirsch -Apotheke , Gescher 1. w .

. rfl » l
i£ix* ou» J

^atsraten von3 Mk. an
äAnzahluna
I*Tage zur Ansicht

wir Bren na bor  wagen,
P - Metatlbettitall . a usw.

»lag gratli and traL

, -hstt.sw/«»ßreslau II

Einsendg . des Betrages kostenfr.

auch ärztlich erfolgreich verord¬
net Kindern and Erwachsenen
hei nervösen Zuständen alter Art
(Nerven-Unrulte ), Appetitlosig¬
keit, Blutarmut , Erschöpfung

nach schweren Krankheiten,
hl Literfl . Mk.2.5©, Eiter geg.

Nal»-sipotdollo, lltistra « (« evkiondura.)

Hämorrhoiden?
Apotheker Lauensteins Mitiei bringt Hilfe Verl. $ie Graiis -Prospekt.

Apoth . Lauensteins Versand , » premberg L . 27.

1 Meter breit,
best verzinkt,

kosten 50 Meier
4,50 Mark.

Kartoffelkörbe
“Fortschritt“

i verz . Slahidnht
gefeit , bess . v . billi¬
ger als Weiden korbe

Inhalt 30 Pfund.
1 Stück 0,85 Mark
5 . ä 0,M)

10 » ä 0,75
25 . ä 0,70

lilustr. Preisliste kostenlos, auch
üb.eiserne Bettstellenv.ö M.an,
Badewannen, Garten-, HaüS- u.
Küchengeräte, Biirstenwaren rc.

Hermann Hüls,
Drahtwarenfabrik, Bielefeld.

ffc ’.scn -^ oörräSer (weltbe-
rr ;t!DitJkrSlt .Bau . ;<>icht .Lauf.
35 . 18 , hochf . 85 M, 10 Jahre
Gur .. Verpack . fr .Lief . Laufd,
1.S5. -i .90m (Urischlaueh 1ch0
1.80 Hi.Gar . Fusspmnpe55P {.,
liucks . 50Pi, . Gamaseh . 45 PI .,
Kett . . Gloch .r'tc .z.fabelh . bill.
Pr Kat . in Gebrüder Hotäcker Kaurrad-
Exp .) iu Wicxlielden , Kr . Soliugeo . 2.

ä Mtr. C.UU Mk. an
Proben franko . ™

Vfeberei H. Schombert,
Weickartshain 78

bei Lardenbach {Oberhessen .)

Kein Leser versäume, meine neue
Preisiists zu verlangen.

August  DQrrschmidt,
Musikinstrumente n. Saitenfabrik,
Markneukirchen 1. 8a . hr . 601.

Zur Einfriedigung!

uerztmaen wetdedratn
/4 - 5 mm\ /per 100 Kflo \ Ml , O/t\ dick, / \cirka750 mtr.) «IK. 4:4

liefert Helnr . Borlmann,
Oberhalen I . Westt.

eder
Deutsche trägt den

deutschen Wappenring
schwarz —weiss —rot.

800
EGO! 88-sten-

petL
Stück nur 1̂ 0 Mark.

Bei grösseren Bestellungen hohen Rubatt
Versand gegen Nachnahme.

Wenn nicht gefällt , Umtausch.

Alfred Curth,
Markneukirchen 1. » .

^ja Damenbart Ja
Nur bei Anwendung der neuer amenka-
nischen Methode , ärztlich empfohlen , ver-‘
schwindet SBfort jeglicher unerwünschte
Haarwuchs spur- und schmeri 'os durch
Absterben der Wurzeln firr immer. Sieberei
als Elektrolyse ! Selbstanwendung . Kein
Risiko , da Erfolg garantiert , sonst Geich
zurück . Preis 5 Kar* gegen Nachnahme]
Herrn. Wagner, kein 76, Btamentlialstr . 99.

Fertige Betten billig, reel
gutu . dauerh.
Fordern Sie

kostenlos
Preisl . Nr.29

■sowie Prob,
von Federn

und
Inletts usw.

Versand

äsasattS-
Umtausch gestaltet.

Betten -Versandhaus VOLKMAR
ERFURT.

Bei Asthma,
Broncbialkatarrh , Heufieber und allen
Erkältungskrankheiten des Halses und der'
Nase gewährleistet der Vera - Inhalator
guten Erfolg . Verlangen Sie Prospekt
und zahllose Dankschreiben . Vera-

Versand , Wiesbaden.

Zeitbilder -Leser kauft bei
Zeitbilder -Inserenten.

Bitten Sie unter Bezugnahme auf die . Zeitbilder * bei Anfragen oder Bestellungen um entgegenkommende Bedienung.



„Geht's denn nicht anders?"
„Nein, mein gnädiges Fräulein. Oder man

wird disqualifiziert. Und das wollen Sie doch
nicht?"

, Nein, um Gotteswillen nicht! Dann schon
lieber hindurch. Und auch noch den Sieg
wünschte sie.ihm. i 1 . . .

„Darf ich das den Kameraden sagen?"
Da legte sie ihm zu Tode erschrocken die

Hand auf den Arm. Und er:
„Ich schwöre! Bleibt Geheimnis!«

Man blieb nicht lange beim Abendbrot: der
Baron drang darauf, daß die Herren gut aus¬
schliefen. ' Ritterlich küßten sie der „Dame des
Hauses" die Hand, obwohl der Vater zu wehren
suchte: „Sie ist ja noch mein kleines Mädel!"

Sicht von Pilsach schloß an den Handkuß
noch den Händedruck. . . . .

- 8102 —
Margot plauderte heute nicht mehr mit Ma¬

demoiselle. Sie wollte allein sein und schlief bei
offenem Fenster, damit das Pferdegetrappel sie
am frühen Morgen wecke.

* *_ *
Da ritten sie zum Barocktor hinaus, in ihrer

Mitte ihr Vater, der sie bis zum Start am Dorf¬
ende begleitete. . . .

. Voll innerer Unruhe verbrachte Margot den
Tag. Sie hatte im Geiste den braunen Wallach
mit seinem Reiter über alle Hindernisse beglei¬
tet. Um 5 Uhr nachmittags schellte das Tele¬
phon. Der Oberst der Gardereiter meldete sei¬
nem alten Regimentskameraden, daß fein Quar¬
tiergast Sicki von Pilsach als einziger fehlerlos
die Strecke geritten hätte,- der Kronprinz habe
ihm persönlich den von ihm gestifteten Preis
überreicht.

Am andern Mittag brachte der alte Heinicke,
der Landbriefträger, ein Pakelchen an Margot|

Freiln von Borlas: aus dem Seidenpapu,
Kelten dic, zitternden Müdchenhänds ein»
dene Schleife, das Abzeichen des Siegerz
dem des Wallachs „Namenlos" Halfters
geschmückt worden war. J

Diese Schleife hing über dem HinW| Û1
in dem lichtdurchfluteten Mädchenzimmei• "
Schlosses Groß-Oelsa von Stund an genau!
Jahre lang. Da nämlich war Polterabeal!
Schlosse, und im Stalle stand der WallM
menlos», geschmückt seit dem Nachmittags !
goldenen Schleife. Morgen abend sollte, j.
Iagdwagen das junge Paar zur Bahn bri!

„Hafts gut gemacht damals!" tätscheln n.
weiße Mädchenband den Hals. „Franz",m, "
sich die junge Dame dann an den Bursch«
nun als Diener in Sicki von Pilsachŝ
Haushalt eintreten würde, „nun können i®
taufen: „Pankratius!"

Garantie
Für Güte

Preisliste Frei.
'Welches Instrument gekauft

werden soll , bitte anzugeben.
Klhelm.̂ rwig.Markneukirchen iS,

Meine Betten
ü iv bewährte Hnaiitäten . Hochfein
rot , dicht Daunenköper , große 1'/-fchläf.
Qber - u. Unterbetten u. LKisien mit 17 Pfd.
Halbdaunen u. zartweich. Federn das Ge-
teit Mk. Sv.- . daijelbeBettmitDannex-
deck« Mk. SS.—. Feinstes hcrrschasil.
Daunenbett Mk. 40. - . Zweischläfiglostet
jedesBeit Mark 5.— mehr. Nichtgefallend,
Heid zurück. Katalog frei. 32000 Kunden.
N00 Dankschreiben. „Vertretung gesucht."
vettenfabrik Id. Xranetuss, flaffel 125.

Simplex
Konservendosen

benutzt werden.

sind die besten der
Welt , werden ohne
Lötung , ohne Ma¬
schine verschlossen
und sind besonders
geeignet zum Versand
von fertigen Speisen
ins Feld, können nie
zerbrechen , da kein
Glas , sondern Blech,
können ferner im
Haushalt jahrelang

Preisliste gratis.

Gebr . Koppe,
Berlin-Lichtenberg, Rittergutstr .131/32.

fett Ceylon-Tee.
Günstiges Ausnahme -Angebot.
9 Pfd .-Pakete Mark 29,— franko,
3 Pfd .-Pakete Mark 10,50 franko,
1 Probe -Pfund Mark 4,30 franko*

Versand gegen Nachnahme oder Vorein¬
sendung des Betrages.

Liedke & Raeder , Tee- Import,
Königsberg I. Pr . 53.

HincenBuro-TanaH
Mit Genehmigung Seiner Exzell , des
General -Feldmarsch ,v. Hindenburg.

Bekannte reelle
gute Bedienung.d)

Unvergleichlich schöne, milde }
Qualität.

Es kosten franko
gegen Nachnahme

8 Sl. Hindenburg -Tabak L Mk. 8. —
8 . . , 2 „ 9.60
8 . , . 0. . 13.20
8 , , m £ w 16 . -
Kein Raucher versäume damit einen

Versuch zj machen.
Nur echt zu beziehen durch die Fabrik

J . P . Rumpf,
Inhaber Bernh. Sido,

Heidelberg IVr . 242,
Tabakfabrik „Weltversand .-

Eine Anzahl rote Belten
bestehend aus 1 Ober -, 1 Unterbett und
Kissen, prachtvoll gefüllt nur ZZ Mk. nur
solange Uorrat reicht. Bettfeäern billig

Preisliste gratis.
Bettenfabrik Georg Knott,
München  52 , Schlörstraße 8.

Das Alte stürzt!
Unsichtbar wird das

Leiden durch den
Beinuerlängerungs-
Apparat„NORMAL“
Viele Anerkennungen.
Prospekte frei durch
E . Kompalla,

Dresden I. 87.

\ f -M gibt ohne Bürgen schnell,
reell,kul . Ratenrückz .seit

1891 bestehende Firma Schulz & Co .,
Berlin 131, Kreuzbergstr . 21. Rückporto.

Jeder Löst
dieses Rebus erhält ven uns umso«

das zeitgemässe , in jede Familie passende und packende Bild

Des Kriegers Abschied!
von E . Herrmanns.

Das Bild ist in Kupfertiefdruck ausgeführt , hat eine Blattgröße von ca. 50X 00 ein und stellt einen!
schönen Wandschmuck für jedes Heim dar. Um unsern Verlag möglichst intensiv bekannt zu machen, haben virflzu der vorstehenden Prämienabgabe entschlossen. I

Sie können ohne jede Verpflichtung Ihre Lösung an uns einschicken ; dieselbe muül
sofort in genügend frankiertem Kuvert unter Angabe Ihrer vollständigen Adresse zugesandt werden. Es wird lil
alsdann mitgeteilt , ob Sie den Rebus richtig gelöst haben . Für Porto dieser Auskunft und die damit verbiml
Schreibarbeit wollen Sie Ihrer Lösung eine 10 Ptg .-Briefmarke beifügen . Schreiben Sie an den

Verlag für Wort und Bild, Dortmund Nr. 372 , Industriehaus.

Norweger Fischkonserven.
Während des Krieges ist der Zoll vom Deutschen Reiche ausgehoben . Jeder¬

mann sollte sich daher von diesem billigen und gesunden liahrnngsmittei aus
Vorrat kaufen, da die Ulare haltbar ist und die Preise steigen. Ich empfehle:

ca. S00t0 Dosen rictikateh -Äiillllinge in Gel , Dose 60 Pfg.
ger. Ket -inge in lOcl, Dose 60 Pfg.
gen Sprotten in Gel « nd Tomate « , Dose 30 und KO Pfg.
Sardine » in Bel , Dose 40 und 60 Pfg.
Fetthcringe in Tomaten , Dose 60 Pfg.
Wahre len , Dose 60 Pfg.
Marinierte Heringe , Dose 50 Pfg.

Kiste mit60Do !en sortiert,GewichtOOKilo brutto , fcei dortinkl . Verpack. 28.50 Mk.
Postkolli mit 10 Dosen sortiert 5. - Mk. frei dort inkl. Verpackung. Versand

unter Rachtiahme.
- Biele Nachbestellungen und Dankschreiben. -don.sieihikr, Dänische Fiscn-Groanandiung, Oldenburg 231.er.

RheumaIch habe auf Verordnung meines Arztes
bei starkem Gelenkrheumatismus
Rheuma-Filuhtol -Tabletten und Salbe

I angewandt und haben beide Mittel ganz
I vorzügl . gewirkt.

F.luhtoi-Tablettenu . -Salbe äMk. 2,50 Frau O. Glossmann , Beuel a. Rh.
3T ~ADLER - APOTHEKE , BONN 3 , Versand überall hin.'̂ W

Hautleiden Jetzt bin ich in der Lage, Ihnen m. herzl.
Dank für Ihre wundervoll heilend . Mittel,
welche mich voll8t. v. d. schauderhaften
Hautleiden befreit haben, voll u. ganz zu

zollen. Gust . Sichting , Mücheln (Bez. Halle ). — Seit Jahren litt ich an Schuppen¬
flechten, welche durch Ihre Mittel verschwanden . K. Walter , Neustadt (Pfalz.)
Innigsten Dank für gründliche Heilung meines 25jährigen alten Hautleidens.
Max Neidhardt , Obernzell . M Radikal - Kur ausreichend für 2 Monate

FILUHTOL - Hautpillen
‘ADLER -APOTHEKE , BONN 3 . Versand überall hin.1

Kleiderschürze„Geisha“
kleidsam , beliebte Form , bl./wß. ge1. Satin
Stück 4,50, bei 6 Stück ä4 Mk. u. Nach¬
nahme. Umtausch gest. Schurzen fahr.

Jäger , Magdeburg , l fälzerstr . 2.MagenHranHen
teile ich kostenlos mit , wie
ich von mein. 8jähr . hartnäck.
Magenleiden durch Kräuter¬
mischungen in ganz kurzer Zeit

geheilt  Ernst Hilbert,Eüenburg 27wurde.

UW" Boland’s "WE
Bananen =Kraft=Zwieback,

das beste Nähr- und Kräftigungsmittel für Kinder jeden Alters,
für kranke und gesunde Menschen . Wenn alles versagt , probiere
man sofort den Ban .-Kraft -Zwieback von

Joh . Boland , Konditorei und Zwiebackfabrik,
Lünen a . d . Lippe.

«mal!
_ alle Bestellungen , dit a  „

Garantie-Zöpfe
20 Prozent auf alle Bestellungen , die innerhalb 10 Tagen gemacht werden.

unverwüstlich im Tragen , weil aus bestem Haar gefertigt . Stück 7,25, 13,50 und 20
Mark per Nachn. Kein Risiko. Umtausch oder Geld zurück. Glänzende Aner¬
kennungen . Bitte etwas Haar als Probe einsenden . Versand diskret.

Haarversandhaus Stirnberg , Bielefeld 50.

„Mokkor“
Voll - Kaflee - Ersatz

und vollwertiger Ersatz
für Bohnen -Kaffee!

Er ist bekömmlich,
gesund , wohlschmeckend,

ausgiebig , billigss Pf.per Pfund
wird von Nervösen , selbst Kindern,
leicht vertragen , enthält Bohnen-
Kaffee in der Menge , wie er dem
menschlichen Organismus am zu¬
träglichsten ist , reich an natürlichen

Nährsalzen.
Bitte bestellen Sie - ■ »>

gratis und franko
♦ Probesendung als Versuch ♦
lOO Or . = fürmehrals 20 Tassen

Emil Ichenhäuser,
Hamburg , Gänsemarkt 42.

Ges
erha
einet
Leun
wenn Sie I
in Kommiss

Postkarten mit Bildern uns. b
Hcerlülirer , zu Mk. 6,00 verl
Nach Einsendung der Mk. 6,00i
teil Sie sofort
eine elegante Lederta:
Viele Dankschreiben liegenf

zur Einsicht aus. f
Versandhaus H. Ken
Berlin W., Geisbergstr

Fliegenfänger

lyblUsfreiinql

Der Beste der Welt.
Fangfläche 2 mal 1m
lang und 4»/*cm breit,
doppeltbeieimt . Ga¬
rantie für jed. Stück.
100 Stück Mk. 4,20,
bei 300 Stück franko

Nachnahme.

Hcnigfliegenfänger-
fabrik  H.Beetz,

Wartenfels89a

(Oberfranken ).

Eier - Creme
(früher Eier-Kognak genannt)

stärkend u. nahrhaft
Mk. 3 — Vi Flasche, Mk. 1,60 V* Flasche

Muster gegen Mark —.65 franko.
Riedel&Furkel, gegr .1873, Kltzingen 74, Bay.
Weingroßhandlung , Eigene Weinberge.

A  Nicht für die Hälft
w « oder gar umsonst
so nd. der Qualität entsprechend,«

Zigarri
in allen Preislagen . Preisliste9
Feldpostbriefe mit 5u .20StiM

Max Renner,sois-M

|Wilhelm Kr
| Markneukirchen N2 1*

Irnßtp.Vorteile

RheumavGic
Blasen-, Nieren -, Leb erleidend̂!len die Aerzte J

Schlesischen Birfcf1!
ä Fl. 1.50, 20 Fl. 25,00E

Pharm. Laborat ., Koben t J jüJ
Zeitbilder -Leser

Zeitbüder -Inseren

•Honigpufr
in Pak . zur Herst , von 2
schmeck, nahrh . Kunsthonig»'
brauchsanwsg ., 50 Pak. Mit*
Probe 10 Pak . Mk. O.- H"
Nachn . Hirschfeld , Nahn

Berlin 31, Heinersdg

MN

Verlag: Otto Thiemer, Berlin W. 35. Für den Gesamtinhalt verantwortlich: 3. Hilcken, Neukölln. Rotationsdruck und Expedition: 3. Schmidt, Markneu«'
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